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Die unheilvollen Wirkungen der franzöſiſchen Wirtſchafts⸗ 
politik im Gaargebtet, wie fie durch 
aben in dieſen Tagen einen leider 
die Schließung der RNöchlin 
ingen, wodu 
los geworden find. Dieſer Beweis der wirt 
Saargebiet hat eine ziemlich lange Vo 
uſammen mit der Frankenpo 
det Kohlenpreispolitik der fra 
beide in ihren politiſchen 
Der Regierungskommiſſion 
lanntlich im vo 
wendigkeit“ der 
inweis darauf zu überzeugen, daß ſie 
er eintreten könnte, a 
tſchen Währung durch eine ſt a 
argebiets haben bereits damals in ver⸗ 


die Regierungskommiſſion 


tbeiter brot⸗ 
aftli 
t hängt au 
der Saarregierun 
öſiſchen Saargruben verwaltung, 
ielen Hand in Hand arbeiten. 
für das Saargebiet gelang es be⸗ 
en Jahre, den Völkerbundrat von der „Not⸗ 
nführung der Frankenwähru 


der Bevölkerung nicht be 
der ſchwankenden deu 
Wirtſchaftskreiſe des 


iedenen Eingaben an die Regierungskommiſſion wie auch an 
ewieſen, daß die franzöſiſche Währung nicht 
ten ſei, eine Behauptung, die ſchon nach 


n Völkerbund nach 


— 


gut wie verſchloſſen blieb. Hinzu trat di 
t franzöſiſchen Saargrubenverwaltung, die mit wirtſchaftlichen 
Naßnahmen durchſichtige politiſche Ziele ve 
wirklich nicht ſchwer zu erkennen, wenn man be 
die Saarkohlen, ſoweit ſie für Frankreich beſtimmt ſind, 
auf den ſaarländiſchen wie au 
snahmetarife eingeführt worden find, währen 

innerhalb des Saargebiets 
Snabmetarije keine Gültigkeit haben. Ferner wird 
t die Saarkohle im Saargebiet ein 
rankreich. Beſonders deutli 
Abſicht Frankreichs in ſeiner Kohlenpreispolitik durch 
die Saarbetriebe, die durch die bekannte 
anzöſiſchen Saargruben in franzöſiſche 
nde übergegangen find, bezw. deren Kapital franzöſiſch majo⸗ 
ert iſt, einen niedrigeren Kohlenpreis 


auf den franzöſiſchen 


öherer Preis 
tritt aber die po⸗ 


ache hervor, da 
preſſerpolitik der 


ezahlen als die rein 
utſchen Unternehmungen. Durch erhöhte Produktionskoſten ſoll 
deutſche Saarinduſtrie erdroſſelt werden. | 
rjailler Diktat 


Durch das Ve für das Saargebiet bekan 


Regelung erfolgt, die nicht nur allen politiſchen ſondern 


— 


die 


Von Richard Polſelt. 


auch allen wirtſchaftlichen Elementargrundſätzen zuwiderläu 

In der heutigen Zeit wirtſchaftlichen — ns der — 
zelnen Wirtſchaftszentren laſſen natürliche Zuſammenhänge 
nicht durch den Wahnſinn kurzſichtiger Annexionspolitik ohne 
Schaden * die Geſamtwirtſchaft auseinanderreißen. Das erfährt 
hag nicht nur in Eljak-Lothringen ſondern vor allem auch 

m Saargebiet. Frankreich glaubte, mit der Einverleibung der 
hochentwickelten Saarinduſtrie könnten ſeine ehrgeizigen wirt⸗ 

s iſt oben bereits erwähnt, auf welchem e es die Aufnahme 
franzöſiſchen Kapitals in den einzelnen Induſtrieunternehmungen 
an der Saar ergmang: entweder Aufnahme mindeſtens 55 Prozent 

angohiden Kapitals oder Sperrung der Kohlenlieferung durch 
ie Saargruben. 

7 In der ſaarländiſchen Schwerinduſtrie ſind es allein die 
Röchlingwerke geweſen, die ſich der franzöſiſchen Kapitalsmajori⸗ 
ſierung erfolgreich —— konnten. Heute ry — dieſe 

Werke ee eine entſprechende Kohlenpreispolitik zur Stillegung. 

n neun Monaten hat das Werk nach einer öffentlichen Klar⸗ 
* der Preſſe 25 Millionen Franken Unterbilanz gehabt. 
ine Kohlenpreisermäßigung in einem angemeſſenen Rahmen 
— das Unglück verhüten können, hätte 7000 Arbeitern das 

tot gelaſſen. Alle von der geſamten — noe in dieſer 
Richtung unternommenen Schritte ſind jedoch 1 los geblieben, 
weil die Saargrubenverwaltung urd das franz Miniſterium 

t öffentliche Arbeit erklärten, auf eine mindeſtens fünfprozentige 

e n des in den Saargruben (die Deutſchland bekanntlich 
völlig ſchulden⸗ and laſtenfrei an Frankreich abtreten mußte) in⸗ 
veſtierten Kapitals nicht verzichten zu können. 

wäre Pflicht der für das Saar⸗ 

ebiet geweſen, im Intereſſe der Sicherung der Rechte und der 

b ohlfahrt der Bevölkerung eres. s wäre ihre Pflicht 
eweſen 1 — den Völkerbund um Intervention bet 
rankreich anzurufen. Sie hat nichts getan, was 
rgendwie als Vertretung der ſaarländiſchen 
wirtſchaftlichen ntere fen angeſprochen 
werden könnte. Im Gegenteil, ſie hat ſich bemüht, Frank⸗ 
reich die Ausbeutung des Saargebiets ſo viel wie 
möglich zu erleichtern (ſiehe Ausnahmetarife auf den Saar⸗ 
115 für nach Frankreich gehende Saarkohle), ſie hat der fran⸗ 
zöſiſchen Zollpolitik Vorſchub geleiſtet durch Kontingen⸗ 
tierung der deutſchen Einfuhr ins Saargebiet ein 
ahr vor der 2 go Zollabſchnürung. Alle 
rſtellungen aus irtſchafts⸗ und Gewerkſchaftskreiſen des 
Saargebiets hat die Regierungskommiſſion unberückſichtigt ge⸗ 
laſſen. Seit vielen Jahren forderten die Gewerkſchaften des Saar⸗ 
gebiets die Einführung des Betriebsrätegeſetzes, geſetzliche Ne⸗ 
gelung des Wdtitunden-Tages, Ausbau der Sogialverliderung, 
ſſere Unterſtü det Arbeitsloſen, einer Arbeits⸗ 
kammer uſw. Die Regierungskommiſſion hat . 
getan, um dieſen Forderungen irgend wie nachzukommen. Und 
während jeder Einzelne im Saargebiet die täglich ſich ver⸗ 
ſchärfende Wirtſchaftskriſe an der mit banger Sorge be⸗ 
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| 
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Jobegang 
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al 
Zam wenigen Monaten durch das Abgleiten des Franken rejtlos be⸗ 
= Ene! wurde. Das Verlangen der Saarwirtſchaft, auf Grund der 
ndung der Regierungskommiſſion für die Einführung der 
d e unter Hinweis auf die inzwiſchen erfolgte Sta⸗ 
lifierung der dieſe wieder für das Saar⸗ 
4 — einzuführen, blieben vom Völkerbundsrat ohne Antwort. 
5 Die ſich immer mehr zuſpitzende Wirtſchaftskriſe an der Saar 
datiert alſo von der der an. Das 
Schwanken des Franken mußte ſich | 
uin Saargebiet um fo kataſtrophaler auswirken, als die auf den 
* deutſchen Wirtſchaftsmarkt angewieſene Saarwirtſchaft in — 
did konkurrenzunfähig geworden war und ihr der frangof che 
4 Narkt durch die Abwehrbeſtrebungen der franzöſiſchen Konkurren 
7 
i. 
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Saupten daß be 


itals von 5 Prozent ſei mi 


— 238 — 


oba 8 ſchickte vie Regierungstommiffion tot gefärbte Be- 

na ; er 

Galterbundratotagun am 1. September Der Vo 

Hy mans mit Befriedigung fe 

die Verhältniſſe günſtig entw ety aus dem Bes 


richte der Regierungstommijjion und der eren 
ch 8 eng 


— Regierungsfommiffion und dem 
‘tid anderen Organen der Gaarbevolterung er⸗ 
e 


Der Präſident der Wines Ser Li wird nicht be⸗ 
i ng ſeines Berichtes Mitte Juli d. ae 
die ältniſſe wirklich ſo ane lagen, wie er jie darſtellte. 
n Genf mußte er in einer Beſpr 
aardelegation jedenfalls zugeſtehen, „datz ihm die ſehr ſchwierige 
der Eiſeninduſtzie des Saargebiets bekannt ſei und daß er 
wiſſe, daß der Bergfiskus von den Hütten in Dillingen 
und Neunkirchen ſeine Kohlenrechnungen 2 den lt bekommen 
könne“. Eine einſeitige Bindung gegenüber Fran — ergibt ſich 
aber aus feiner Bemer Verzinſung des 
g, daß er keinen Druck auf 
frantzõſiſchen könne,“ den lenpreis 
— Sein Verwaltungsauftrag vom Völkerbundsrat 
i por: 


weiteren 


die Regierungskommiſſion hat keine Anderen Aufgaben 
und Intereſſen als das Thobtecben der Bevölkerung des 
Saarbeckengebiets.“ ktion des Völkerbundes vom 
13. Februar 1920, Ziffer III.) 


Dieſen Auftrag erfüllt ſie dadurch, daß ſie dem franzöſiſchen 
Staat eine Verzinſung des in den Saargruben feſtgelegten 
Kapitals von mindeſtens 5% auf Koſten der Saar⸗ 
wirtſchaft im r und auf Koſten der foeben 
brotlos gewordenen 7000 Arbeiter (mit Ange 
hörigen rund 20 000 Köpfen) im 1 garantiert, 
wobei zu berückſichtigen blei daß ieſe fünfprozentige Ver⸗ 
zinſung wurde, ob woh ne Erträgniſſen der Saar⸗ 


Verdrängun t deutſchen en errichte 
unterhalten werden. 


Das ganze Verhalten der RNegierungskommiſſion nach dem 
det — daß es ſich hier 
um die Auswirkungen pert er achi nationen 
handelt, die in das Kleid wirtſchaft 


| ider — gleiten gehüllt 
wurden. Einmal glaubt man den gel 5 etſten und g abtelten | 
tr 


deutſchen Wirtſchaftsgroßbe eb an der Saar auf 
die r en und als unbequemen Konkurrenten 
ausgeſchaltet zu haben, = anderen aber hofft man, in das bis- 
t unerſchütterte Bollwerk der deutſchen Einheits ⸗ 
ront an der Saar Breſche gelegt zu haben. Die ſozial⸗ 
atiſche Partei und die freien Gewerkſchaften an der Saar 


ng mit der dort anweſenden 


rſihende 
ellte, „daß im Saargeb et ſich b 


| 
| 


| allo auch dazu 


faubten die Stillegung der Völklinger Hütte als rüchſichtslaß 
Schlag nbrofitgteriges Kapitaliſten“ die Arber 
auslegen qu ſollen. Die Erregung unter der Arbeiterſchaft 
— egreiflich, weil unter den Vorausſetzungen zur » 
läufigen Weiterführung des Betriebes neben einer a meſſeß 
Kohlenpreiserm auch eine Lohn 
bis zu 25% oder eine Leiſtungsvermehrung durch & 
längerung der Arbeitszeit von den Röchling⸗Werken angegef 
wurden, Daß die ſaarländiſche Sozialdemokratie aber als ein 
Konſequenz den Austritt aus den interparteilichen Ausſchuß 
fab, das war wohl ein politiſcher Fehler, den fie im Snterelp 5 
deutſchen Einheitsfront hätte nicht tun dürſen. Das bewieg 
umgehend das franzöſiſche e an der Saar, das 
Schritt der Sozialdemokratie lobend unterſtrich, nachdem es 
Bet die ſaarländiſchen Sozialdemokraten in ter Weiſe & 
mpft hatte, gerade wegen ihrer ausgeget neten deutſchen 
tung. Auch daß der doch einzig und allein die frangdhid 
Annexionsziele fördernde Präſident der Regierungsfommilim 
plötzlich für alle Klagen der bei ihm vorſtellig geworden 


ozialdemokratiſchen Abordnungen ein offenes Ohr hatte, m 
m es bisher immer verſchloſſen War, hätte eigentlich ſtuß 
machen ſollen. 8 


Es wird ſich 


d 11 * 


en, die die 
gierungskommiſſion hiermit verbindet, find mit den Händen # 


Merkt man nicht auch bald in Genf, — die Wirtschaft 
kriſe im Saargebiet eine erheblich ernſte itiſche Angelege 
_ ijt, die eigentlich ein reifen des Iferbundes 3 

therung der Rechte und der Wohlfahrt der Bevölkerung 
det Saut erforderlich macht? 


Vier indurch wurden in Genf Beratungen des 
Völterbundrats in verſchiedenſten Kommiſſionen und Unter- 
fommiffionen geführt, die ſich in der Hauptſache darum drehen, 

m Völkerbund neue Aufgaben weiſen und damit feine 
bensnotwendigkeit zu betonen. it der tein platoniſchen Ver⸗ 
ae der Bolferbundsidee allein ijt es nicht getan, wenn 

ie Völker nicht durch Beweiſe davon überzeugt werden, daß 
dieſer Idee auch eine werbende Kraft kulturellen Fortſchritts 
inne wohnt. Die Kreiſe um Mac ald find bemüht, den 
Völkerbund zu einer Völkerinſtanz mit ſchiedsgerichtlichen Befug⸗ 
niſſen auszugeſtalten und ihm die Entſcheidung über Krieg und 
Frieden in der Welt zu übertragen. Dieſe Beſtrebungen finden 
nicht überall die gleiche Befürwortung, einmal weil gewiſſe 
Staaten die ſchiedsgerichtliche Autorität nur — 1 anerkennen 
wollen, wenn fie a 9. ihr nicht unterwerfen brauchen, und 

m anderen, we e befürchten, daß eine ſchiedsgerichtliche 

nitang mit wirklich neutraler und unparteiſcher Einſtellung ge⸗ 
wiſſen Machtbeſtr 7 abträglich fein müſſen. Um dieſe 

een wurde heftig, beſonders in der Frage des ſogenannten 
Sicherheitspaktes, gekämpft. Seine Beſchlüſſe finden eine eigen⸗ 
artige Beleuchtung, wenn man ſeine Entſcheidung in der Saar⸗ 
frage als Ausdruck des Geiſtes dieſes Völkerbundes bewertet. 
Empfehlen kann dieſe Entſcheidung den Völkerbund nicht. 

Es iſt bekannt, daß der Völkerbundrat ſich auf ſeinen rund 
24 Konferenzen regelmäßig mit der Saarfrage befaſſen mußte. 
Jedoch nicht, weil die von ihm eingeſetzte Regierungstommiffion 
— Auftrag in Weiſe löſte und ſo dem Völker⸗ 

ndrat die mg gugefallen wäte, für die praktiſche Nutz⸗ 
anwendung der Völkerbundidee eine entſprechende Propaganda 
Ny betreiben, ſondern weil die Regterungsfommifion für das 

a 


argebiet in ihren Handlungen und Maßnahmen erkennen ließ, 


Der völkerbund will nicht. 


| 


| 
| 


daß fie aus ihrem Treuhänder⸗Auftrag eine Politik entwiddl 
— bie gerade das Gegenteil von dem erſtrebt, was der Voli 
undgedanke als jolder vermuten läßt. Die Regierungskos 
miſſion des Saargebiets geht au 9 
Annexion des Saargebiets für Frankreich aus und läßt 
durch keinerlei Kritiken und An ngen darin beirren. 
Wenn es hierzu noch eines Beweiſes bedurft hätte, fo wur 
er erbracht in der Sitzung des Völkerbundsrats vom 19. Sep 
tember dieſes res. Zur wey ſtand an dieſem 
unter anderem die Saarfrage. Ihre Erörterung wurde 
geworfen durch drei Noten der deutſchen Reicht 
regierung, die auf die vertragswidrige Beſatzun 
polttif, auf die vertragswidrige Jollpolititk und auf 
1 Schulpolitik der — bezug 
Die Vertragsverletzungen in allen drei Fällen liegen 
klar und eindeutig, daß man hätte erwarten müſſen, der 
Völterbundrat würde im Sinne dieſer deutſchen Noten eln 
Entſcheidung treffen. In der Beſatzungsfrage hat zudem der 
Völkerbundrat bereits in früheren Sitzungen, hat das engliſthe 
Ober: und Unterhaus, wie auch die britiſche Regierung eln 
Stellung bekundet, die — nicht anders gedeutet werden kam, 
als daß man auch in dieſen Kreiſen die Kechtsmidrigten We 
Beibehaltung der franzöſiſchen Beſatzung an der Saar erk — 
und verurteilt. Das Bezeichnende in dieſer Frage iſt, daß — 
Völterbundrat wie auch die in dieſer Frage intereſſierten 
gierungen bisher durch unklare Angaben der Regierungstom 
miſſion ſtändig über den wirklichen Stand des franzöſiſchen f 
ungsabbaues und des Gendarmerieausbaus regelte 


eine nachträglitz 


³ ́¾⁵ ́ł 


2 
ing 


rre gefihrt worden find. In einer Beſprechung der Caer 
{rage m engli Unterhaus 5 auf dieſe eſpältigkeit del 
ngaben der Neglerungskommiſſton hingewiefen worden, ohn 


a 
aber 
> dem 
det 
af 
1 
a . 
i | ſehr bald zeigen, daß der Saarpräſidenk 85 
feiner Faltung in der verſucht, politiſ fir 
* Geſchäfte zuzunſten der franzöſiſchen Ziele i machen. Es ijt Won 
daß er in der des tundentages eine 
190 . ausweichende Antwort gab, obwohl do erade hier eine k 
Stellungnahme gefordert wurde (Ite auch ver 
Ablehnung eines Kre 
1 * tte durch die 122 on, die der Vorſitzende 1 
zaldemokratiſchen rtei vorgeſchlagen hatte, obwohl 
4h Tage {pater hinreichende Mittel vorhanden ſein follten für Nat 
ſtandsarbeiten und Arbeitsloſenunterſtützung. Es unterlit 
keinem Zweifel, daß die letztere Maßnahme die Landeskaſſe 
mee | ſentlich mehr belaſtet als es eine Kreditgewährung an die Ri 
1 ling⸗Werke getan haben würde. Ein Teil der brotlos geworden 
| Hüttenarbeiter joll auf Gruben untergebrg 
werden, dagegen ſollen die von der Micum auf den Nuhrz 
1 nach einer Meldung des ce de Paris“ auf den Sas 
1 sruben angelegt werden. Die Völklinger Kriſe wi 
§ benutzt, ſaaarländiſche Arbeiter aus dem Sas 
ebiet Gerausjubringen, jrangdfijde Arbeiter dagegen im S. 
| 
1 
| 
| 
| 
1 
| 
id 
* 
| — 


— 


* — fi an der Saar rund 1250 ober 


derſchwiegen, da 
gijontruppen befinden, 


denken des engliſchen Delegierten 
daß er beapſich 


treten, für das Etatsjahr 1 
Ausbildung weiterer 500 Gendarmen im Laufe 


ng des 
gußerordentlich befriedigt, 
wiſſen mußte, daß 


ler Regierungs 


es gelungen wäre, bis jetzt Klarheit ber dieſe Dinge zu | ve 
a nes widerfpreden | 
t fajt regelmäßig jelbjt und der Völkerbundsrat hat es ans 
isher nicht fü 


ngen. Die Angaben der Regierungstommt 


d beſond dringli Ite 
auf den Grund Man 900 best nicht 
Mann frangof 
ſtark oder 


pen, iſt die örtliche Gendarmerie 755 Köpfe 


eg weniger? Es iſt z. B. bezeichnend, was Präſtdent Nault auf 
Kufrage in Genf über den Stand der örtlichen Gendarmerie 


ſagte, daß „die 
aber 200 neue Gendarmen in Dienſt geſtellt ſeien (es 

demnach eigentlich 555 ſein) und daß 200 weitere Gendarmen in 
der Gendarmerieſchule ausgebildet werden, daß 


aid 
auffallend, daß niemand im Völkerbundrat auf den Gedanken 


Regierungstommiffion durchgeführt worden waren. 
$55 als feſtſtehende Kopfzahl der Gendarmen er] 


ndarmerie zurzeit nur 355 Mann aher 
n 


im März 
ſten Jahres 755 Mann vorhanden fein werden“. Herr Rault 
ſich wohl gehütet, zu ſagen, daß es ſich hier um bindende 
ärungen handelt, er hat lediglich dargeſtellt, daß es nach den 
chten der Regierungskommiſſion fo ſein könnte. Dabei iff 


mmen iſt, aus den Protokollen der früheren Sitzungen fefft 
ellen, ob dieſe Ziffer von 355 Gendarmen nicht längſt hatte 
rſchritten fein müſſen, wenn die früheren Erklärungen der 

Dieſe Ziffer 


ahr, und ebenſo wird erklärt, daß weitere Gendarmen ein⸗ 
t ſeien bzw. ausgebildet werden. Ganz ähnlich verhält es 
mit den Zahlenangaben über die Stärke der Benzstr. Be⸗ 
ung. Die Regierungskommiſſion hat in früheren Beri 
ch im Saargebiet nicht nur ſogenannte Gar⸗ 
— daß auch Teile der franzöfiſchen 
einarmee z. B. in Saarlouis untergebracht find. Auch hier 
g der Völkerbundrat über die Tatſache ohne ein Wort 
dels hinweg, nachdem Herr Rault ſich bereit erklärt hatte, dieſe 


franzöſiſche Abiellung in Saarlouis zu entfernen, obgleich, wie 
er vorwurfswoll hervorhob, dadurch 252 Arbeiter beſchäftigungs⸗ 
los würden. Die Autorität des Völkerbundrats der Regierungs- 
kommiſſion gegenüber wurde nicht dadurch 
die Regierungskemmiſſion abermals, wie | 


eſtärkt, daß der Rat 
— n be: — 

uftragte, Vorſchläge zu unterbreiten, wie fie en weiteren 
— er Ves barmerie denkt, — e den für das 


Etatsjahr 1924—25 vorgeſehenen Ausbau der Gendarmerie nicht 
durchgeführt hat. 


Prafident Nault hat aber zur r tack 


tige, bet der Regierungskommiſſtion dafür cingu- 
924/25 Mittel — en zu 
er nächſten 


2 , it di itpunkt damit di 


olgen können. Der Völkerbundrat zeigte ſich über dieſe Er⸗ 
raſidenten der anſcheinend 
obwohl er nach den bisherigen Er⸗ 


icht b 
den im Laufe der n 


der en drei, aber au 
Das, was die deutſche Regieru 


tung 
ommiſſion nicht erfüllt 


Truppen erfolgt wil 
Sie 2214 den der Räumung 


erbundrat erklã mit einverſtanden, u rie⸗ 
kt N. einmal ohne beſondere Schwierig⸗ 


plat über diejen Pun 
en hinweggekommen zu jein. 
Auch in der Frage der unte Kontrolle 


der Einfuhr von deutſchen Waren durdh entſprechende 


etzgeberi Maßnahmen 
ie — verſagt. Reſtlos verſagt. »In der Note der 
deutſchen Reichsregierung iſt der Standpunkt vertreten worden, 
bis zum 10. Januar 1925 die deutſchen Waren mt Ein⸗ 
änkung zollfrei für den lokalen Verbrauch eingetd rt wet: 

n müſſen und das eine Kontingentierung der Wareneinfuhe 
und andere Einſchränkungsmaßnahmen dem aer zu⸗ 
erlaufen. Eine Denkſchrift der politiſchen Partei, die wir in 
unſerer letzten Nummer im Wortlaut wiedergegeben * hat 
all die orf Schäden aufgezeichnet, die 
durch dieſe Maßnahmen der RNegierungskommiſſion in Verbin⸗ 
dung mit der franzöſiſchen Zollbehörde für das Saargebiet be⸗ 
teits hereingebrochen find. Von engliſcher Delegiertenſeite iſt 
rauf hingewieſen worden, daß vom juriſtiſchen Standpunkt aus 
die Berechtigung der Kontin entierung eutſcher Einfuhrwaren 
beſtritten werden — Auf jeden Fall bedeute die Auslegung 
der ſion keine Lofung für dieſe Frage. Jeden⸗ 
Us fet die Regierungskommiſſion nicht berechtigt, eine quan⸗ 
ative Grenze fe uleben, die auf den Verbrauch des Gebietes 
in der Sergange eit beruht. Jedenfalls ließen die Beſtimmun⸗ 
Verſailler Vertrages weder eine Kontingentierung noch 

eine Begrenzung der enge zu. Die RNegierungskommiſſion 


int ſchon Jahr 


| 


| 


ntſch 


führe. 


rſtand durch einen geſchickten tes Pr 
erkunden Brücken zu bauen. Sie 
tingentierung notwendig geweſen fei, um eine Anhäu ng 
deulſchen Waren im Saargebiet verhindern, foweit fie fiber 
die Verbrauchs bedürfniſſe hinausgingen. Auch 
den harmloſeſten Mitgliedern des Völkerbundrats hatte es auf⸗ 
fallen müſſen, wie enau der Präſident der Regie: 
rungskommiſſton es mit der Anwendung der Vertragsbeſtim⸗ 
nimmt, ſofern fie einen Vorteil etreffen. 
Es hätte ihnen auffallen milſſen, daß die Maßnahmen der Re- 
gierungskommiſſion damit tiindet wurden, daß verhindert 
werden ſollte, auch nur ein Vorratsminimum deutſcher Waren⸗ 
beſtände im Saargebiet über den 10. Januat hinaus ermög⸗ 
lichen, weil dadurch die franzöſiſchen Waren evtl. 1. Tag 
ter in den Zwangsverbrauch des Gaargebiets übergehen 
nien. Der ft der Ausführungen des Präſidenten Rault 
iſt alſo der, in das Saargebiel nur nod fo viel deutſche Waren 
hinein zu laſſen, als bis zum 10. Januar kommenden res 
dort noch verbraucht werden können. Schon vom 11. Januar 
ab ſoll nach dem Willen der Saarregierung das Saarge⸗ 
biet lediglich auf franzöſiſche Waren — en fe i 
t 


Und die ganze Korona der Völkerbundsdelegierten 
ergriffen von der „Verwaltungstüchtigkeit“ des Präſidenten, 
hingeriſſen von der „liberalen ufjaffung des Herrn Rault, der 
önner dem Völkerbundsrat eine Brücke baut, um ihm die 
were Entſcheidung eines Be * abzunehmen. Herr Rault 
ug daher vor, den Präſidenten der Regierungskommiſſion ane 
zuweiſen, die Saree über die Einfuhr deutſcher Waren im 
Üüberalſten Sinne aus l und abei von dem 
Eeſichtspunkt leiten zu laſſen, daß künſtighin nicht der lokale 
Verbrauch, ſondern nur eine — — ufung verhindert werden 
U. Gerührt von fo viel Selbſtverleugnung des Saatr⸗Präſi⸗ 
enten, der ge vorſchlägt, ihm beſtimmte Anweiſungen zu 
geben, nimmt der Völkerbundrat dieſe Ausführungen des Herrn 
ault zur Kenntnis und enthebt ſich damit der 
für eine 828 Die Note der deutſchen Regierung, die 
lediglich aufgebaut ijt auf den Redtsftandpuntt, wird ebenſo 
wenig beachtet wie die Denkſchrift der politiſchen Parteien. 


Wenn es aber —. eines weiteren Veweiſes dafür bedurft 
hätte, daß der Völkerbundrat nicht das Organ zur tung 
des Rechtes und der Selbſtbeſtimmung der Völker iſt, dann hat er 
me erbracht durch ſeine Stellung zu den franzöſiſchen 
ulen im Saargebiet. Auch hierzu lag eine deutſche 
Note vor, die die — M poy der Saarregierung 
— der franz en als vertragswidrig na 


i 

a 
es. as a eſchah in Genf? Der Beridteritatter für die 
Cearfrage, der italieniſche on Salandra, ſagte, er glaube 
daß der Nat wahrſcheinlich der Anſicht fein werde, daß „es ich 
im weſentlichen um eine Frage der Auslegung 
der Beſtimmungen der Anlage des edens es 
über das Saargebiet hanbdet und daß nach d — Anlage 
derartige Auslegungsfragen der Zuſtändig⸗ 
keit der Regierungskommiſſion unterliegen, und der 
Nat er 1 der Regterungsfommifion und vielleicht 
der deutſchen erung eine Abſchrift des Berichtes zur Kennt⸗ 

me zuſtellen könnte.“ Wenn der Rat zu einer entſpreche 

ießung nicht kam, fo nur dadurch, 


neue deutſche Note eing en . 80 


deutſchen ungen wiederh 
wieſen Wunde, bab des Bert ten in 
einer Verſtärkung des en Einfluſſes 
uf Antrag des ſchwediſchen Natsmitgliedes Branting 
wurde die ganze Angelegenheite auf eine der nächſten Sitzungen 
vertagt, um den Natsmiigliedern Gelegenheit zu geben, die neu 
eingetroffenen Dokumente zu prüfen. 
So 1445 auf der vierwöchigen Natstagung in die 
unter dem beſonderen Einfluß Macdonalds und . en 
jee und von der neues Leben und ein Geiſt des 24 
echts und der Gerechtigkeit ausgehen Jo e. Sieht fo das 
Recht und die Gerechtigkeit von Genf aus? 


olf, 
en 


Frankreich will eine Saarwährung happen! 


n dem Budgetausſchuß der franzöſiſchen Kammer kündigte 
* ra ſchen Agenturmeldung der franzöſiſche Fina 
miniſter Clementel am 30. September an, daß Frankreich 
Schaffung einer eigenen Valuta für das Saargebiet plane. 

Dieſe Meldung einer franzöſiſchen Nachrichtenagentur beweiſt 
deutlich, daß Tlemeniel hier aus der Rolle gefallen ift. Die 
ngsfrage für das Saargebiet iſt nach dem Saarſtatut feſt⸗ 
gelegt, allerdings durch die e fe 6c eigenmächtig und vets 


tragswidrig abgeändert worden, gehört aber gue Zu⸗ 
Haändigfeit der erung, nicht aber 
Zuſtändigkeit Frankreichs. Clementel eine 
ſolche Maßnahme ankündigte, jo wird damit bewieſen, daß zwiſchen 
der Saarregierung und nkreich geheime Vereinbarungen in 
dieſer Angelegenheit getroſſen worden find. Was ſagt hierzu 
der Völkerbund ? 
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inerzeit gefordert hatte, nämlich die Feſtſeßzung eines 12 
bis su weldem die Zurüdziezung der tanze. 
7 
Sep⸗ | 
4 ‘ | 
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Regierungstommiffion 
günstige wirtſchaftliche 
ch Genf, ſodaß in der Eröffnu 
Völterbundratstagung am 1. September der Vor 
Hy mans mit Befriedigung feſtſtellte, „daß im Saargeb 

die Verhältniſſe günſtig entw was aus dem Bes 
richte der Regierungskommiſſion und der engeren 


7 | mmenarbeit zwiſchen Regierungsfommiffion und dem 
den anderen Organen der Saarbevölkerung er⸗ 
e 


Der Präſident der wird nicht be⸗ 
haupten, daß bei Abfaſſung ſeines Berichtes Mitte Juli d. a 
die 2 wirklich ſo gpiinitt lagen, wie er jie darſtellte. 
n Genf mußte er in einer 2 en mit der dort anweſenden 
aardelegation jedenfalls zugeſtehen, „datz ihm die ſehr ſchwierige 
der Eiſeninduſtzie des Saargebiets bekannt ſei und daß er 
wiſſe, daß der Bergfiskus von den Hütten in Dillingen 
und Neunkirchen ſeine Kohlen rechnungen nicht bezahlt bekommen 
könne“. Eine einſeitige Bindung gegenüber Frankreich ergibt ſich 
aber aus ſeiner weiteren Bemer „die des 
Kapitals von 5 Prozent — ſo mäßig, daß er keinen Druck auf 
den n Bergfiskus ausũ * 


franzõſiſche ben könne,“ den lenpreis 
Sein Verwaltungsauftrag vom Völkerbundsrat 
ibt ihm vor: \ : 
„die Regierungskommiſſion hat keine anderen Aufgaben 
und Intereſſen als das Woblesehen der Bevölkerung des 


Saarbeckengebiets.“ ktion des Völkerbundes vom 
13. Februar 1920, Biffer III.) 


Dieſen Auftrag erfüllt ſie dadurch, daß ſie dem franzöſiſchen 
Staat eine Verzinſung des in den Saargruben feſtgelegten 
Kapitals von mindeſtens 5% auf Koſten der Saar⸗ 
wirtſchaft im allgemeinen und auf Koſten der ſoeben 
brotlos gewordenen 7000 Arbeiter (mit Ange⸗ 
hörigen rund 20 000 Köpfen) im beſonderen garantiert, 
wobei zu berückſichtigen blei daß. dieſe fünfprozentige Ver⸗ 
zinſung erzielt wurde, obwohl aus den Erträgniſſen der Saat⸗ 
* faſt die geſamte Propa a einſchließ⸗ 
ich die put Verdrängung der deutſchen Schulen errichteten 

franzöſiſchen Staatsſchulen unterhalten werden. 
Das ganze 41 der nach dem 
det eiſt daß es ſich hier 


um die Auswirkungen er en 
handelt, die in das Kleid wirtſchaftlicher Harmloſigkeiten gehüllt 
wurden. Einmal glaubt man den gel rchtetſten und 2800 
deutſchen Wirtſchaftsgroßbetrieb an der Saa 
die 4 en und als unbequemen Konkurrenten 
ausgeſchaltet zu haben, um anderen aber hofft man, in das bis- 
t unerſchütterte Bollwerk der deutſchen ein 8s 
tont an der Saar Breſche gelegt zu haben. Die ſozial⸗ 
atiſche Partei und die freien Gewerkſchaften an der Saar 


teſten 
t auf 


——— _ 


| 


| 
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laubten die Stillegung der Völklinger Hütte als rh 
Schlag „profitgieriger die Arbeiter 
auslegen zu ſollen. Die Erregung unter der Arbeiterſchaft 
durchaus begreiflich. weil unter den Vorausſetzungen zur von 
läufigen Weiterführung des Betriebes neben einer angemeſſen 
Kohlenpreiserm auch eine Lohnkürzuß 
bis zu 25% oder eine Leiſtungsvermehrung durch 
längerung der Arbeitszeit von den Röchling⸗Werken ange 
wurden, Daß die ſaarländiſche Sozialdemokratie aber als eln 
Konſequenz den Austritt aus den interparteilichen Ausſchu am 
jab, das war wohl ein politiſcher Fehlet, den fie im Intereſſe 
deutſchen Einheitsfront hätte nicht tun dürfen. bewies 
umgehend das feanabhilde 1 an der Saar, das 
Schritt der Sozialdemokratie lobend unterſtrich, nachdem es Biss 
= die ſaarländiſchen Sozialdemokraten in wüfſteſter Weiſe Be 

mpft hatte, gerade wegen ihrer ausgezeichneten deutſchen Ham 
tu daß der doch einzig und allein die franzöſt 


ng. Au 
dent der Regierungskommi 


Annexionsziele fördernde * 
plötzlich für alle Klagen der bei ihm vorſtellig gewordenen 
S Abordnungen “yt offenes Ohr hatte, na 
m * feen. immer verſchloſſen war, hätte eigentlich ſtutzſg 
ma en. 
Es wird ſich ſehr bald deigen, daß der Saarpräſident mif 
ſeiner Haltung in der Röchling⸗Kriſe lediglich verſucht eat 
Geſchäfte zuzunſten der franzöſiſchen Ziele zu machen. Es iſt 


» pu 

Ablehnung eines Kredits an die ölklinget 

ütte durch die Negierungskommiſſion, die der Vorſitzende — 

zialdemokratiſchen Partei vorgeſchlagen hatte, obwohl 1 
Tage ſpäter hinreichende Mittel vorhanden ſein ſollten für Rot 
ſtandsarbeiten und Arbeitsloſenunterſtützung. Es unterliegt 
keinem Zweifel, daß die letztere Maßnahme die Landeskaſſe wes 
ſentlich mehr belaſtet als es eine Kreditgewährung an die Röch⸗ 
ling⸗Werke getan haben würde. Ein Teil der brotlos gewordenen 
Hüttenarbeiter ſoll auf lothringiſchen Gruben untergebracht 
werden, dagegen ſollen die von der Micum auf den Ruhrzechen 
ſeinerzeit franzöſiſchen Regiearbeitet 
nach einer Meldung des „Echo de Paris“ auf den Saat 
gtuben angelegt werden. Die Völklinger Kriſe w 
alſo auch dazu benutzt, ſaaarländiſche Arbeiter aus dem Saat 
gebiet herauszubringen. franzöſiſche Arbeiter dagegen im Saar 
gebiet anſäſſig zu machen. Die politiſchen Abſichten. die die Ry 
ee ion hiermit verbindet, find mit den Händen 
reifen. 
: Merkt man nicht aud bald in Genf, — die Wirtſchafta⸗ 
kriſe im Saargebiet eine erheblich ernſte itiſche Angelegen⸗ 
ijt, die eigentlich ein des Völkerbundes gut 
therung der Rechte und der Wohlfahrt der Bevölkerung an 


der Saat erforderlich macht? 5 


— der völkerbund will nicht. 


Vier indurch wurden in Genf Beratungen des 
Völkerbundrats in verſchiedenſten Kommiſſionen und Unter⸗ 
fommiffionen geführt, die ſich in der Hauptſache darum drehen, 

m Völkerbund neue Aufgaben weiſen und damit ſeine 
bensnotwendigkeit zu betonen. Mit der tein platoniſchen Ver⸗ 
3 der Bolferbundsidee allein ijt es nicht getan, wenn 

ie Völker nicht durch Beweiſe davon überzeugt werden, daß 
dieſer Idee auch eine werbende Kraft kulturellen Fortſchritts 
inne wohnt. Die Kreiſe um Mac Donald find bemüht, den 
Völkerbund zu einer Völkerinſtanz mit ſchiedsgerichtlichen Befug⸗ 
niſſen auszugeſtalten und ihm die Entſcheidung über Krieg und 
Frieden in der Welt zu übertragen. Dieſe Beſtrebungen finden 
nicht überall die gleiche Befürwortung, einmal weil gewiſſe 
Staaten die ſchiedsgerichtliche Autorität nur or ag anerfennen 
wollen, wenn fie 8 NG ihr nicht unterwerfen brauchen, und 

m anderen, weil ſie befürchten, daß eine ſchiedsgerichtliche 

uſtanz mit wirklich neutraler und unparteiſcher Einſtellung ge⸗ 
wiſſen Machtbeſtr en abträglich ſein müſſen. Um dieſe 

een wurde heftig, beſonders in der Frage des ſogenannten 
Sicherheitspaktes, gekämpft. Seine Beſchlüſſe finden eine eigen⸗ 
artige Beleuchtung, wenn man ſeine Entſcheidung in der Saar⸗ 
frage als Ausdruck des Geiftes dieſes Völkerbundes bewertet. 
Empfehlen kann dieſe Entſcheidung den Völkerbund nicht. 

Es iſt bekannt, daß der Völkerbundrat ſich auf ſeinen rund 
24 Konferenzen regelmäßig mit der Saarfrage befaſſen mußte. 

edoch nicht, weil die von ihm eingeſetzte Regierungskommiſſion 

ren Auftrag in muſtergültiger Weiſe löſte und ſo dem Völker⸗ 
ndrat die wagers zugefallen wäre, für die praktiſche Nutz⸗ 
anwendung der Völkerbundidee eine entſprechende Propaganda 
8 betreiben, ſondern weil die Regterungskommſſion für das 
a 


argebiet in ihren Handlungen und Maßnahmen erkennen ließ, 


~ 


| 


— 


aus ihrem Treuhänder⸗Auftrag eine Politik entwidelt 
pate de At. das Gegenteil von dem erſtrebt, was der Völker 
undgedanke als ſolcher vermuten läßt. Die Regierungstom 
miſſion des Saargebiets geht auf eine nachträgliche 
Annexion des Saargebiets für Frankreich aus und läßt ſich 
durch keinerlei Kritiken und Anwendungen darin beirren. 
Wenn es hierzu noch eines Beweiſes bedurft hätte, ſo wurde 
er erbracht in der Sitzung des Völkerbundstrats vom 19. Sep 
tember dieſes tes. Zur aye | ſtand an dieſem Tage 
unter anderem die Saarfrage. Ihre Erörterung wurde au 
geworfen durch drei oten der deutſchen Reichs⸗ 
tegierung, die auf die vertragswidrige Beſatzungs“ 
politik, auf die rum Zollpolitit und auf die 
Schulpolitik der bezug 
Die Vertra sverlehungen in allen drei Fällen liegen fe 
klar und eindeutig, daß man hätte erwarten müſſen, der 
Völterbundrat würde im Sinne dieſer deutſchen Noten eine 
Entſcheidung treffen. In der Beſatzungsfrage hat zudem der 
Völkerbundrat bereits in früheren Sitzungen, hat das engliſche 
Ober⸗ und Unterhaus, wie auch die britiſche Regierung eine 
Stellung bekundet, die — nicht anders gedeutet werden kann, 
als daß man auch in dieſen Kreiſen die Rechtswidrigkeit det 
Beibehaltung der franzöſiſchen Beſatzung an der Saar 2 
und verurteilt. Das Bezeichnende in dieſer Frage iſt, daß — 
Völterbundrat wie auch die in dieſer Frage intereſſterten 
gierungen bisher durch unklare Angaben der Regierung 
miſſion ſtändig über den wirklichen Stand des franzöſiſchen r 
rere und des Gendarmerieausbaus re 12 
rre geführt worden find. 3 einer Beſprechung der Saar 


age m engliſchen Unterhaus ift auf dieſe 1 itigtelt 


ngaben der Reglerungsfommiffion hingewieſen worden, 


auffällig, daß er in der eee undentages eine rech 
ausweichende Antwort gab, ohl doch gerade hier eine kla 
Stellu e gefordert wurde denken geben follte auch dig 


‘ 
| 
a | 
| 
: | 
i 
| ng 
| | nde 
Ber 
| | es it 
3 | | fagte 
abet 
1 ber 
der 
7 nach) 
— 

‘ 

* 4 

215 
4 ſte 
14 1755 

— 

Reg 
für 
14 

* 

. 
at 
1 fra 
| | | er 1 
los 

dle 

bea 

Wu: 

me Et 
10 
dur 
} 

den 

1 daß 

tre 

Au 
11 u 
ail) 

** 

be 
+ 
14 

* 

— 

2 

4 

i 
Bt 
1. ef 
Al 

ay 
i 

ibe 
ath 

19 

if 

* . * 


TSS 


2 


beauftragte, 
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tzt Klarheit Aber dieſe Dinge zu 


k 
faſt re K* omm widerſprechen 


lkerbundsrat hat es ans 
inend bisher n für beſonders dringlich alten, den 
ingen auf den Grund zu gehen. Man meh deshalb nicht, bes 
nden ſich an der Saar rund 1250 oder Mann franzöft 
suppen, iſt die örtliche Gendarmerie 755 Köpfe ſtark oder 
es weniger? Es iſt z. B. bezeichnend, was Präſtdent Nault auf 
Anfrage in Genf über den Stand der örtlichen Gendarmerie 
ſagte, daß „die Gendarmerie zurzeit nur 355 Mann able, daß 
aber 200 neue Gendarmen in Dienſt geſtellt ſeien (es müßten 
demnach eigentlich 555 ſein) und daß 200 weitere Gendarmen in 
der Gendarmerieſchule ausgebildet werden, daß im März 
nüchſten Jahres 755 Mann vorhanden ſein werden“. Herr Nault 
t ſich wohl gehütet, zu jagen, daß es ſich hier um bindende 
klärungen handelt, er hat lediglich dargeſtellt, daß es nach den 
Abſichten der Regierungskommiſſion fo ſein könnte. Dabei iff 
—— daß niemand im Völkerbundrat auf den Gedanken 
gekommen iſt, aus den Protokollen der früheren Sitzungen ſeſte 
ſtellen, ob dieſe Ziffer von 355 Gendarmen nicht längſt hatte 
Eierſchritten ſein müſſen, wenn die früheren Erklärungen der 
Regierungskommiſſion durchgeführt worden wären. Dieſe Ziffer 


es gelungen wäre, bis 
ngen. Die Angaben der 


für sabe, und ebenjo wird erklärt, daß weitere Gendarmen ein⸗ 
ellt ſeien bzw. ausgebildet werden. Ganz ähnlich verhält es 
mit den Zahlenangaben über die Stärke der franzöſiſchen Be⸗ 
ung. Die Regierungskommiſſion hat in früheren Berichten 
verſchwiegen, daß ſich im Saargebiet nicht nur ſogenannte Gar⸗ 
nifontruppen befinden, — daß auch Teile der franzöſiſchen 
einarmee z. B. in Saarlouis untergebracht find. Auch hier 
ng der Völkerbundrat über die Tatſache ohne ein Wort 
adels A g. nachdem Herr Rault ſich bereit erklärt hatte, dieſe 
franzöſiſche Abteilung in Saarlouis zu entfernen, obgleich, wie 
er vorwurfswoll hervorhob, dadurch 252 Arbeiter beſchäftigungs⸗ 
los würden. Die Autorität des Völkerbundrats der 1 
kommiſſion gegenüber wurde nicht dadurch geſtärkt, daß der 
dle abermals, wie ſchon früher, erſolglos 
zu unterbreiten, ſich den weiteren 
Ausbau der lokalen Gendarmerie denkt, nachdem ſie den für das 
Etatsjahr 1924—25 vorgeſehenen Ausbau der Gendarmerie nicht 
Präſtdent Nault hat aber zur 


denken des engliſchen Delegierten Lord Parmoor ferner erllätt, 
daß er beabſichtige, bei der Regierungskommiſſton dafür einzu⸗ 
treten, für das Etatsjahr 1924/25 Mittel dereitzuſtellen jus 
Ausbildung weiterer 500 Gendarmen im Laufe der nächſten 
— Hoff, mit dieſem Zeitpunkt damit „auch die 

tückziehung e eils der Saber werde 

olgen können. Der Völkerb at zeigte 0 über diele Er⸗ 
des der Regierungsfommi 


durchgeführt hat. 


anſcheinend 


n jion 
au erorbentli befriedigt, obw er nach den bisherigen Er⸗ 
rungen wiſſen mußte, daß Präſident der Regietungs⸗ 
mi eine beſtimmte Zuſage nicht gegeben 
atte. Denn die eichnung in den nä Jahren kann 
ken im Laufe der nächſten drei, aber auch im Laufe der na 
10 Jahre. Das, was die deutſche Regierung in ihrer 
nerzeit gefordert hatte, nämlich die eft ehung eines 
ermins, bis zu welchem die Zu ung der franzöft⸗ 
mit der Erklärung 
er Regierungskommiſſion nicht erfüllt 
Sie den Zeitpunkt der Räumung 
es 8 iets auf unbeſtimmte Zeit und der 
ölkerbundrat erklärt ſich damit einverſtanden, und iſt befrie⸗ 
digt über dieſen Punkt wieder einmal ohne beſondere Schwierig⸗ 


ten hinweggekommen zu ſein. 

Auch in der Frage der anne Kontrolle 
ber Einfuhr von deutſchen Maren durch entſprechende 
gelesacberi che Maßnahmen der Regierungskommiſſion der 

ölkerbundsrat verſagt. 1 verſagt. In der Note der 
er Standpunkt vertreten worden, 
Waren ohne Ein⸗ 


deutſchen Reichsregierung iſt 
daß bis zum 10. Januar 1925 die deutſchen 
{arantuny zollfrei für den lokalen Verbrauch eingeführt wer⸗ 
n müſſen und das eine Kontingentierung der Wareneinſuhr 
und andere Einſchränkungsmaßnahmen dem Friedensvertrag zu⸗ 
widerlaufen. Eine Den vg Be politiſchen Partei, die wir in 
unſerer letzten Nummer im Wortlaut wiedergegeben haben, om 
all die alen de Schäden aufgezeichnet, die 
durch dieſe Maßnahmen der Regierungskommiſſton in Verbin⸗ 
dung mit der Frangofilder Zollbehörde für das Saargebiet be- 
teits hereingebrochen find. Von engliſcher Delegiertenſeite iſt 
darauf Hingemiefen worden, daß vom juriſtiſchen Standpunkt aus 
die Berechtigung der Kontingentierung deutſcher Einfuhrwaren 
beſtritten werden muß. Auf jeden Fall bedeute die Auslegung 
der Regierungskommiſſion keine Lofung für dieſe Frage. Jeden⸗ 
alls ſei die Regierungskommiſſion nicht bere a eine quan⸗ 


ative Grenze feſtzuſezen, die auf den Verbrauch des Gebietes 
in der Vergangenheit beruht. Jedenfalls ließen die Beſtimmun⸗ 
gen des Verſailler Vertrages weder eine Kontingentierung noch 
eine Begrenzung der Menge zu. Die Regierungskommiſſion 


$55 als feſtſtehende Kopfzahl der Gendarmen “en ſchon Jahr 


verſtand du S es Präſidenten de 
Brücken zu bauen. Sie eine Rom 
tingentierung notwendig geweſen fei, um eine Anhäufung von 
chen Waren im Sa verhindern, foweit fie Über 
die Berbrauchsbedürfniſſe hinausgingen. Auch 
den harmloſeſten Mitgliedern des Völkerbundrats date es auf: 
fallen müſſen, wie haarſcharf genau der Präſident der Regies 
e ern nen Bo antret@s betreffen. 
Es hätte ihnen auffallen mülſſen, daß die Naznazcden der Res 


gierungsfommij damit tiindet wurden, daß verhindert 
werden ſollte, auch nur ein Vorratsminimum deutſcher Waren⸗ 
Januar hinaus zu ermög⸗ 


ichen, weil dadurch die franzöſiſchen Waren evtl. einen Tag 


— ände im Gaatgebiet über den 10. 
ter in den 


wangsverbrauch des Saargebiets übergehen 
nten. Der ft der Ausführungen des Präſidenten Routt 
ift alſo der, in das Saargebiel nur noch fo viel deutſche Waren 
hinein zu laſſen, als bis zum 10. Januar kommenden res 
noch verbraucht werden können. Schon vom 11. Januar 
ab ſoll nach dem Willen der Saarregierung das Saarge⸗ 
biet lediglich auf franzöſiſche Waren an ewieſen fe 
Und die ganze Korona der Völkerbundsdeleglerten it 
ergriffen von der „Verwaltungstüchtigkeit“ des Präſidenten, k 
hingeriſſen von der „liberalen ade, des Herrn Rault, der 
ner dem Völkerbundsrat eine Brücke baut, um ihm die 
were Entſcheidung eines — na abzunehmen. Herr Rault 
ug daher vor, den Prafidenten der Re 122 — an⸗ 
qumetfen, die Inſtruktion über die Einfuhr deutſcher Waren tm 
iberalſten Sinne IN und abei von dem 
Eeſichtspunkt leiten zu laſſen, daß künſtighin nicht der lokale 
Verbrauch, ſondern nur eine Warenanhäufung verhi werden 
oll. Gerührt von fo viel Selbſtverleugnung des Saar⸗Präſt⸗ 
enten, der ſelbſt vorſchlägt, ihm beſtimmte Anweifungen zu 
eben, nimmt der Völkerbundrat dieſe Ausführungen des Herrn 
ault zur Kenntnis und enthebt ſich damit der Vetantwortung 
für eine 2 Die Note der ——— Regierung, die 
lediglich aufgebaut iſt auf den RNechtsſtandpunkt, wird ebenſo 
wenig beachtet wie die Denkſchrift der politiſchen Parteien. 


Wenn es aber eines weiteren Beweiſes dafür bedurft 
hätte, daß der Völkerbundrat nicht das Organ zur tung 
des Rechtes und der Selbſtbeſtimmung der Völker iſt, dann hat er 
om erbracht durch ſeine Stellung zu den franzöſiſchen 

ulen im Saargebiet. Auch hierzu lag eine deutſche 
Note vor, die die betreffenden — * der Saarregierun 
zur Förderung der franzöſiſchen Schulen als vertragswidri nae 
wies. Was aber ge n Genf? Der Berichterſtatter für die 
Seen der italieniſche Delegierte Salandra, ſagte, er glaube 
daß der Rat wahrſcheinlich der Anſicht fein werde, daß „es sich 
im weſentlichen un eine der Aus ke ung 


der Beſtimmungen der Anlage des Nen es 

das Saargebiet bak nach d U Anlage 
derartige Aus uſt ändig⸗ 
keit der Regierungskommi der 


order 
wieſen wurde, daß Verf wie au 

Beſetzun einer Verſtärkung des es 
führe. Auf Antrag des ſchwediſchen Natsmitgliedes Branting 
wurde die ganze Angelegenheite auf eine der nächſten Sitzungen 
vertagt, um den Ratsmitgliedern Gelegenheit zu geben, die neu 
eingetroffenen Dokumente zu prüfen. 


So deen auf der vierwöchigen Natstagung in * die 
unter dem beſonderen Ei Macdonalds und A*. en 
| te und von der neues 22. und ein Geiſt des wg 
s und der Gerechtigkeit ausgehen fo e. Sieht fo das 
und die Gerechtigkeit von Genf aus? 


Re 


Frankreich will eine Soarwährung ſchaffen 


dem Budget der Kammer kündigte 
minister Clementel am 30. September an, daß Frankreich 
Schaffung einer eigenen Valuta für das Saargebiet plane. 
Dieſe Meldung einer franzöſiſchen Nachrichtenagentur beweiſt 
ng deutlich, daß Tlemeniel hier aus der Rolle gefallen iſt. Die 
das Saargebiet iſt nach dem Saarſtatut felts 
gelegt, allerdings durch die Saarregicrung eigenmächtig und vers 
tregierung, 


M kündi wird damit bewieſen, daß zwiſchen 


dieſer Angelegenheit getroſſen worden 
der Völkerbund 
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| 
Rat daher der Regſerungskommſſſien und oiellet¢ | 
der deutſchen Regierung cine Abſchrift des Berichtes zur Kennt⸗ . 
1 — könnte.“ Wenn der Rat zu einer . * 
den Entſchließung nicht kam, fo nur dadurch, daß E eine 
neue Note eingetroffen in der glich die 
4 
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wie der völkerbund das Saargebiet behandelt. 


Der Völkerbundsrat beſchäftigte ſich am 19. ember erneut 
mit verſchtedenen Saarfragen. ie — führte hierzu 
folgende Punkte auf: 


1. Entwicklung der lokalen Gendarmerie und die Frage der 


franzöſiſchen Beſatzungstruppen, 
2. eee er aus Deutſchland ins Saargebiet einge⸗ 
führten ren, | 
3. Beſtätigung der zeitweiligen Vertretung in der Res 
gierungskommiſſion und 
4. Unterrichtsweſen. 


Alle in der Sitzung des Völkerbundstats behandelten Saar⸗ 
fragen, mit Ausnahme der reinen Verwaltungsangelegenheiten 
und der Ernennung von Stellvertretern für die 


eine der Fragen 


Reichsregierung an den Völkerbund zurück. 
wichtigſten 


wurde im Sinne der 2 2 Wünſche gelöſt. 
Frage des Ausbaues der Lokalgendarmerte u 


| Abſchaffung der franzöſiſchen Beſatzung 


ab der Berichterſtatter des Rates über die Saarfragen Sa⸗ 

ndra zunächſt einen Ueberblick über die in der deutſchen Note 
vom 30. Mai erhobenen Beſchwerden, wonach die Fortdauer der 
Belabung dem Verſailler Vertrage widerſpreche und 
ie künftige Volksabſtimmung gefährde. Hierauf verlas Sa⸗ 
landra die Antwort der Siegierungsfommilfjion des Saargebiets 
vom 16. Juli, in der wiederholt erklärt wird, ſolange nicht 3000 
Gendarmen im Saargebiet vorhanden ſeien, könnte man qur Auf⸗ 
rechterhaltung der Ordnung die franzöſiſchen Truppen nicht ent⸗ 


behren, vorläufig könnte man aber nur 500 Gendarmen im Lande 


im Jahre ausbilden; die Gendarmerie würde bis zum 31. Mär 
1925 755 Mann betragen, ihr weiterer Ausbau ſtoße aber au 

nanzielle und budgetäre Schwierigkeiten. Die franzöſiſche Be⸗ 

Rung ſei allmählich reduziert worden. Salandra führte aus 

m Bericht der Negierungskommiſſion hierzu u. a. folgende Zah⸗ 
len an: Dieſe Truppen, die im Jahre 1920 aus einer Oktu⸗ 
pationsdiviſion beſtanden, d. h. 7177 Mann Kampfſtärke (die 
effektive Zahl betrug 10 020 Mann), und auf 1816 Mann von 
einer Geſamtzahl von 4000 Mann am 1. Februar 1924. 

Die „Saarbrücker Landeszeitung“ bemerkt ſehr richtig zu 
dieſem Zahlenmanöver: Auffallend ift das ſtändige Herabgehen 
der Gefechtsſtärke im Verhältnis zu der Geſamtſtärke. Man kann 
doch kaum glauben, daß 2200 e, Burſchen, Ordonnanzen und 
onſtige nur garniſonverwendungsfähge Soldaten im Saargebiet 
in ſollen. (11) 

Salandra fube dann fort: Die örtliche Genda werie iſt von 
155 Mann (Stärke am 31. März 1293) auf 355 am März 1924 
gebracht worden, und ihre Geſamtſtärke wird am März 1925 
755 Mann betragen. Die a ae die während dieſes 
Sabres durchgeführt wird, iſt aljo ſehr erheblich. Dieſes hat der 

t mit Befriedigung während ſeiner letzten Tagung feſtgeſtellt. 

(Es iſt merkwürdig, wie nachſichtig Herr Salandra und ſeine 
Völkerbundskollegen Verfehlungen der Regierungskommiſſion 
gegenüber ſind; angebliche Schwierigkeiten werden ohne Nach⸗ 

üfung anerkannt. Nur wenn es ſich darum handelt, Deutſch⸗ 

and gegenüber Nachſicht zu üben, donn verſagt Völkerbundsgei 

und — Verſtehen.) 

Nachdem die Regierungskommiſſion die Minimalſtärke, die 
erforderlich wäre, um unter allen Umſtänden die Perſonen und 
Güter zu ſchützen und die Ordnung im Saargebiet aufrecht zu 
erhalten, auf 3000 bis 4000 Gendarmen feſtgeſtellt hat, jo möchte 
ich wiſſen, was exiſtiert außerhalb der Gendarmerie noch ſonſt 
an Polizeitruppen im Gebiet? (Städtiſche Polizei, Gemeinde⸗ 
olizei, Grenzwächter uſw.), auf die man unter gewöhnlichen 

mſtänden oder bei beſenderen Schwierigkeiten zurückgreifen 
könnte. Die Negierungskommiſſion könne im übrigen vielleicht 
die Nützlichkeit und die Möglichkeit unterſuchen, einen Teil der 
erforderlichen Kräfte als eine Reſerveformation zuſammenzu⸗ 
ſtellen, nachdem es ſchwierig iſt, ſowohl eine ſehr erhebliche Zahl 
von ſtändigen Gendarmen zu rekrutieren als auch zu bezahlen. 

er Bericht Salandras erwähnt weiter eine Note der Reichs⸗ 
2 vom 22. Auguſt 1924, in der Aufklärung über ein in 
Saarlouis befindliches franzöſiſches techniſches Artillerie⸗Departe⸗ 
ment verlangt wird, das zu den franzöſiſchen * struppen 
im Rheinland gehört. In der ebenfalls in dem Bericht mitge⸗ 
teilten Antwort der Regierungskommiſſioen vom 31. Auguſt 1924 
erklärt fic) dieſe bereit, den franzöſiſchen Wagenpark in Sacktlouis 
zu entfernen, obgleich hierdurch 253 Arbeiter ihre Beſchäftigung 
verlieren würden. 

Wie Herr Rault auch hier bewußt den Völkerbund irreführt, 
ergißz ſich gerade aus der letzten Bemerkung. Für die 253 Urbeiter 
in den franzöſiſchen Reparaturwerkſtätten fand Herr Rault aus 
durchſichtigen Gründen keine Beſchäftigung, dagegen war es ihm 
wenige Wochen ſpäter möglich, über 1000 Arbeiter der Röchling⸗ 
— Werke auf * chen Gruben unterzubringen, weil ihm 

w. Frankreich daran liegt, die Völklinger Hütte entweder für 


itglieder der 
Regierungskommiſſion, gingen auf die der 


immer ſtill liegen zu laſſen oder ſie in fran 
itotofoll des Völkerbundrates die 1 über den franzöſiſchen 
damit ats 


einend erreichen, daß die Tatſache, da ankrei n 
annt wird. Es ge nichts 1 ichkeit u ahrheit,“ 
wie ſie im Völkerbund gehandhabt wird. n 
Salandra ſchloß mit der Erklärung, daß der Nat gegen 
wärtig keinen neuen Beſchluß faſſen könne, aber die Regierungs⸗ 
fommiffion auffordere, ihr Programm des weiteren Ausbaues der 
lokalen Gendarmerie für das Haushaltsjahr 1925/26 mitzuteilen 
und Angaben über die anderen im Saargebiet gar 
Polizeikräfte, die Gemeindepolizei, ſtädtiſche Polizei, Grenz⸗ 
wächter uſw. zu machen, damit feſtzuſtellen ſei, in welchem Um⸗ 
fange fie für die Aufrechterhaltung der Ordnung herangezogen 
werden können. Auch könne die Frage der Aufſtellung von 
Reſervekorps der Gendarmerie ins Auge gefaßt 
werden angeſichts der finanziellen Schwierigkeiten, die die Errich⸗ 

tung einer zahlreichen ſtändigen Gendarmerie verurſache. 


Lord Parmoor erinnerte den Rat daran, daß die britiſche 
Regierung ſich ſtets bemüht bat, die Entwicklung der lokalen 
Gendarmerie zu fördern, damit die fremden Truppen zurückge⸗ 

en werden können. Er fragt Herrn Rault, ob es richtig if, 
daß die örtliche Gendarmerie augenblicklich auf 755 Mann belege 

err Rault, der Präſident der Regierungskommiſſion, 
auptete u. a., daß die Regierungskommiſſion ſich ſtets bem 
abe, den Anweiſungen zu folgen, die der Völkerbundsrat 
erteilt hat. Infolgedeſſen ſei ſie zu einer dauernden Verminde⸗ 
rung der * elangt, ſo daß augenblicklich ſich nur noch 
1800 Mann Ge echtsftärte auf eine Geſamtzahl von noch nicht 
4000 Mann im Saargebiet befinden. 

Seit dem November des letzten Jahres habe er die franzöſiſche 
Regierung gebeten, den Diviſionsſtab in Saarbrücken zu entfernen 
oder vielmehr ihn in einen einfachen Brigadeſtab e 
Dieſe Maßnahme, die angenommen wurde, hat zur Fo 
daß aus dem Saargebiet nicht nur eine Anzahl Männer entfernt 
wurden, die keinen aktiven Dienſt leiſteten, ſondern auch eine 
82 roße Zahl von Generalſtabsoffizieren, die mit dem 

ivifionsttab verbunden waren, ebenjo wie alle Truppenkomman⸗ 
deure, die zu einem Diviſionsſtab gehören. (Muß die Zahl der 
Zurückgezogenen aber groß ſein, wenn Herr Rault ſelbſt nur von 
einer „Anzahl Männer“ ſpricht, woraus auf ein halbes bis 
höchſtens ein — Soldaten ſchließen kann.) ve 

In dem Bericht, den er der Regierungskommiſſion unter⸗ 
breitet habe, hätte er verlangt, daß die Vermehrung der Gens 
darmerie für das Jahr 500 Mann betragen ſolle. Auf Grund von 
Erwägungen finanzieller Art des Herrn Stephens, hätte man 
dieſe Erhöhung wieder auf 200 Mann für das Jahr 1924/25 
reduziert. Nachdem der Haushalt aufgeſtellt war, hätte man be⸗ 

loſſen, daß die Erhöhung der Gendarmerie ſtatt 200 Mann 400 
ann betragen ser 

Die Lage h 1 der örtlichen Gendarmerie ſei augen⸗ 
blicklich die folgende: Am 31. März hatte das Saargebiet 356 
Gendarmen; 200 find neu im Dienſte; die übrigen 200 treten in 
die Gendarmerieſchule ein. Die Ausbildung in der Gendarmerie⸗ 
ſchule erfordert drei Monate. Infolgedeſſen werde das Saar⸗ 
gebiet Ende 1924/25 tatſächlich 755 Gendarmen haben. 

Aus den weiteren A en des Herrn Rault ergibt 13 
| bak er oe nicht die Abſicht hat, jemals die die Alec 
t 


Truppen zurückzuziehen. Er ſagte nämlich u. a., daß er die 
habe, von der Regierungskommiſſion die Schaffung von 500 neuen 
Gendarmen 

nanzen des 

mals ran würde man zweifellos die 1 eines 
Teiles det Truppen verlangen können. D. h. in klares Deutſch 
übertragen: Die Regierungskommiſſion wird beſtenfalls am 
1. April 1925: 755 Gendarmen aufgeſtellt haben. Dieſe haben 
noch keinerlei Einfluß auf die Verminderung der franzöſiſchen 
Truppen an der Saar. Und wenn es dann die Finanzen des 
Saargebiets geſtatten — wir fürchten, fie werden es nicht ge 
ſtatten —, dann werden im Laufe des kommenden Etatsjahres 
1925/26 weitere 500 Gendarmen ausgebildet und eingeſtellt. Wenn 
dieſer Zuſtand erreicht werden ſollte — dann, aber erſt dann kann 
man daran denken, einen Teil der franzöſiſchen Beſatzung zurück⸗ 
zuziehen. Wie groß dzeſer Teil fein wird, kann man fi berech⸗ 


t zu fordern — falls es die Fi⸗ 


t das nächſte J 
n dieſem Augenblick — alſo nie⸗ 


andes erlauben. 


darmeriekorps von 3000 — 4000 Mann für erforderlich hält. 
dieſe Zahl erreicht iſt, ijt das Abſtimmungsjahr längſt erreicht. 

ir verſtehen durchaus die Ironie, die aus den Worten 
Briands ſpricht, als er zu den Ausführungen des Berichterſtatters 
Salandra bemerkte: Die Iden e Negierung ſei bereit, jede 
Maßnahme anzunehmen, die den Erfolg haben könnte, die Wünſche 
des Rates möglichſt bald in die Tat umzuſetzen. Er wußte nut 
zu genau, wieweit die Wünſche des Rates gehen würden — fie 


tun der franzöſiſchen Saarpolitik nicht weh. 
2 


ge gehabt, 


nen, wenn man davon ausgeht, daß die Saarregierung ein Gen⸗ 
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ſeien, um unter allen 


it 
, —— eld koften würden. Die gage, die durch den Brief der 


[oe Haujer bem 


Menge einführen zu dürfen, die die angeführten Mengen der britiſchen Re 


dringend gebeten, 
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r angebracht, im Anſchluß hieran eine Be⸗ des örtlichen Verbrautches nicht nur ein 8 
rückener anzufügen, die be⸗ auch ein zeitliches, obwohl — Vergleich 


Wir halten es 
der 


319 des Anhanges des Vertrages 
anſcheinend in ihrer Ge⸗ late daß der Ausdruck ſich keineswegs au 
mr * ericht vom 16. Juli d. I. Wierer at, daß] die Zeit des Verbrauchs, ſondern nur auf den Or 

endarmen Nin — 8 viertatijend!) nötig bezieht. Dieſer Widerſpruch iſt no verſtärkt durch das zweite 

* 1 4 sop a n die Ordnung und Sicherheit auigeltetite Prinzip, das gar keine Rücckſicht auf die anormalen 
— zu erha — = kann wenn es gegebenenfalls mög⸗ Bedingungen während der Jahre 1920 bis 1922 nimmt und 
Jet, noch fremde Truppen im Notfall heranzuziehen, greift | das ferner keine Rückſicht auf neue techniſche Erfindungen nimmt 


* 


ber Rat auf die Ausführungen der politiſchen und das die Entwicklung des ene en Lebens ſtört. Daraus 


olizeikräfte im Saargebiet hingewiesen uhr ausgeſchloſſen werden, ſelbſt wenn man den ungweifele 


atten und weiſt dabei auch auf die Grenzwächter 
in, unter denen doch nut die ſehr große Zahl der franzöſi⸗ enn ann — daß ſie lediglich für den Verbrauch 


en Zollbeamten verſtanden werd ; 
171 franzöfiſche {i ＋ err In der Beantwortung der deutſchen Note habe die Regierungs⸗ 


kommiſſion u. a. erklärt, dak fie Anweiſung erteilen werde, da 
wägen fel. Man erkennt damit die ang. * Nat ſich werde“, nicht um künſtlich den örtlichen Verbrauch zu beſchränken, 
vorſtellt, um die Age er eg Truppen aus dem Saargebiet zu poem zu dem eigentlichen Swede, die Anſammlung von großen 


ortäten zu verhindern. Die Löſung, mit der der Nat ſich bes 
eb unnötiger Gendarmen dauernd itm mu von der Beurteilung von einzelnen Be⸗ 


die auf die ſtarken gemielen dab Maſchinen, von der zollfreien 
n 


die der Bevölkerung unnötig ſtimmungen des aarſtatutes nach dem Verſailler Vertrage ab. 


egierungskommiſſion vom 16. Jult d. I. entſtanden ijt, kann] Nach einer anderen Beſtimmung dieſes felben Anhanges des Bers 
eben ſchließlich mil ſo gelöſt * Jun Abele nd tt über⸗ trages hat die Regierungskommiſſion das Recht, 


deugt, daß mehr wie 755 Gendarmen im Gaargebiet eine derartige Frage zu entſcheiden. Das hindert 


3 nt 
natürlich den Rat abſolut nicht, ſeinerſeits die genie Frage nach⸗ 


0 "Ser zweite Zunkt betrüf — 4 und der Negierungskommiſſion ſeine Meinung zu über⸗ 
die Kontrolle der aus Deutſchland in das Saargebiet Indem der Rat von der Abſicht der Regierungstommi 

eingeführten Waren. Kenntnis nimmt, in einem weitherzigen Sinne — vorzugehen, 

Der Berichterſtatter über die — 2 der italieniſche De- | ift der Rat überzeugt, daß die Regierungskommiſſion die aller⸗ 

legierte Salandra, bemerkte hierzu folgendes: weitherzigſte Auslegung der — 111 bezüglich der zoll⸗ 

ten ins Saatgebiet bis zum 


Am 17. Juli hat der Rat beſchloſſen, dieſe Frage zu vertagen, freien Einfuhr der deutſchen 
die durch eine Note der deutſchen Regierung — 29° Mai d. J. 10 Jaduat 1025 1 — wird. (Praktiſch bedeutet eine ſolche 
aufgeworfen war, nachdem die britiſche Regierung den Wunſch porate nichts angeſichts der Tatſache, daß der 10. any 1925 
ausge|proden hatte, einige Bemerkungen zu machen. Die deut⸗ reits vor der Tür legt Herr Salandra ſetzte hinzu, daß es 
ioe ote war ſchon Veranlaſſung zu einer Mitteilung, die die ſelbſtverſtändlich iſt, daß fein Vorſchlag gleichzeitig der Regies 

egierungskommiſſion des Saargebietes am 7. Mai 1924 gemacht rungskommiſſion des Saargebietes — 2 im allerliberalſten 
tte und die der Generalſekrekär gebeten war, der Deutſchen und weitherzigſten Sinne die Beltimmungen anzuwenden, die 1— 
122 zu übermitteln. Seit der letzten Sitzung des Rates die zollfreie Einfuhr der deutſchen Waren erlaſſen find. Die 
hat das Sekretariat einen weiteren Brief der Deutſchen Regie⸗ Regierungskommiſſion muß ſich darüber entſcheiden, aber der Rat 
rung vom 16. Auguft d. J. und einen Brief der Regierungs- | macht in dieſer Hinſicht eine Anempfehlung, die bard die Regies 
— vom 1. September d. J. erhalten. Die Regierungs⸗ rungskommiſſion nach Meinung des Herrn Salandra auf⸗ 
kommiſſion erkannte an, ebenſo wie die deutſche Regierung, daß genommen werden wird. 
die Frage in der Hauptſache eine ſolche der Auslegung des Ver⸗ Lord Parmoor erklärt, daß, wenn er gut verſtanden habe, 
tragstestes jet. Sie hat auseinandergeſetzt, daß das wirkliche] die Negierungskommiſſion bereits eine liberale Interpretation 
tereſſe des ſaarländiſchen Handels und der — der] des Prinzips der Kontingentierung angenommen habe, das habe 
aarbevölkerung die Verminderung der Menge der zollfrei aus | bereits etlaubt, eine große Zahl von Schwierigkeiten zu löſen. 
Deutſchland — Va Waren fei, denn neu zugezogene deut⸗ Er habe den Wunſch, ſich vollkommen mit dieſer Politit, die durch 
ten ſich, große Warenvorräte, die frei aus | pie S befolgt ſei, einverſtanden zu erklären. 
eutſchland hereingekommen wären, zu ſchaffen, Vorräte, die nach Auf alle Fälle habe er den Wunſch hinzuzufügen, was er bereits 
1925 zum Schaden des übtigen Pane bei der letzten Tagung des Rates ausgeführt habe, daß dieſe 
f andels („der übrige ſaarländiſche Zande “ iſt die franzö⸗ 9 


ältig in England vom juriſtiſchen Stand⸗ 
[he Schiebergildel) verkauft werden könnten. Um auf amte Frage lehr jorgiditig 


i punkt aus unterſucht worden fei. Es handle ſich hier um 
eſe Sachlage einzugehen und gleichzeitig die Beſtimmungen des ö 
Vertrages von Ver allles zu erfüllen, die das Gebiet nach 1925 die Auslegung einer Klauſel eines Vertrages. 


dem franzöſiſchen Zollgürtel einverleibten, hat die Regierungss | Die britiſche Regierung habe folgendes Gute 


— Kontrolle eingeführt, die auf folgenden Prinzi⸗ [achten 008 
1. Unter gollfreier Einfuhr ür den örtlichen Verbrauch foll der | bes Berieages anwendbar 
örtliche Verbrauch der Jahre 1920 bis 1925 verſtanden werden. die Anwendung dieſes Prinzips ſein 
2. Jedes Handelshaus ſoll prinzipiell das Recht haben, wäh⸗ So liberal alſo auch die L5 dieſe Frage ſein. 
rend des Sabres 1924 nur Waren derſelben Art und derselben | möge, fo könne diefes feinesfalls eine Lojung fur die 7 4 — 
Lord Parmoor wünſcht noch in einem 
4 1920 bis 1922 höchſtens um 10 Prozent überſchreiten dürfen. — — bet 1 — 1 — mmungen 
eſe Periode hat die Regierungskommiſſion herausgegriffen, da bere “gt wir, dak die Regicrungstommiffion nicht bes 
e jie nach den aufgeſtellten Statiſtiken als günſtig für die ſaar⸗ ennt, jo g 0 den, die auf dem Bers 
iſchen Importeure angeſehen hat. rechtigt iſt, eine quantitative Grenze e 
trolle fi derauf def bem. Vertrage feltgus baf bie Waren eingefie 
ſtellen, daß die aus Deutſchland eingeführten Waren einzig und gen des Vertrages beobachtet 12 r ro lierung noch ſonſt irgend⸗ 
allein für den örtlichen erte des Saargebietes beſtimmt | gen des Vertrages weder eine Kontingen 8 Ke 
es 


n. Alſo müſſe die einzige 
nd. Die deutſche Regierung iſt der Auffaſſung, daß nach den | eine Begrenzun wührend K 


timmungen des Vertrages von Verſailles die Waren, die für | Vorausſetzun 
— örtlichen Verbrauch — -I. — beſtimmt find, ohne] der fünf Jahre erfolgen müſſe, wenn man Zollfreiheit genießen 


irgendwelche Begrenzung zollfrei bis zum 10. wolle. 
t nimmt den Bericht des e ten 
Und welches ijt der tatſächliche Inhalt dieſes 


uf au am, da andelshäuſer des Saargebietes, und 
— e alteingeſeſſenen —4 neu — don | Entſcheides? Nach engliſcher und deutſcher 
onaten gegen die Maßnahmen der Regicrungsfommiljion | die Kontingentierungsmaßnahmen der — 
tellung genommen haben, da dieſe Maßnahmen den Handel ſehr Rechtsgrundlage in dem Saarſtatut. Dieſem Standpu 


rf ſtören. im Rat nicht widerſprochen; trotzdem werden die vertrags⸗ 


: terhalten, 
Die beiden Prinzipien, die die Regierungsfommiffion als | widrigen Maßnahmen der Regierungskommiſſion aufrech 
Grundlage für die — e der deutschen Wareneinf r anges nachdem dieſe eine liberale Anwendung gugelag! — oe thie, 
nommen hat, find nach dem Urteil der deutſchen Regierung in erwähnt, hat dieſe Erklärung, ſelbſt wenn fie Anwen wee 1925 
offenſichtilchem Widerſpruch zum Text des Vertrages.“ keinerlei praktiſche Bedeutung mehr, da bis zum alb Sal her 
ach der Auffaſſung der deutſchen Regierung nur noch drei Monate zur Verfügung ſtehen, inner — — A 
wäre das von der Kegierungslommiſſion aufgeſtellte Prinzip! Zeit es natürlich ausgeſchloſſen ijt, die Schäden auch nu 8 


ligli des Saargebietes klar 
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Koßmann nicht anſchließen konnte, | 


nafen auszugleichen, die durch die Kontingentierung der deutſchen 
Wareneinfuhr entſtanden find. 

Ein Umſtand verdient noch hervorgehoben zu werden. Das 
amtliche Protokoll des Sekretariats des Völkerbundes gibt die 
deutſchen Ausführungen ganz knapp ohne Einzelheiten wieder, die 
Darſtellung der aber wird ausführlich 
aufgenommen, von den Denkſchriften der politiſchen Parteien 
wird überhaupt nicht Notiz genommen. Ferner eint uns die 


Auffaſſung der „Saarbr. Landesztg.“ ni anz richtig, wenn ſie 
in der Behandlung der der des Cin deutſ 
Waren einen vollen riots für die deutſch⸗ſaarl 
diſchen n verbucht. it uns ſind auch andere Kreiſe 
der Auffaſſung; denn, wie ſchon erwähnt, bleibt der aig 
widrige Sultanb beſtehen, der kaum abgemildert wird durch die 
Zuſage einer „weitherzigen Auslegung. 
Und ſchließlich die Frage der 
franzöſiſchen Schulen im Saargebiet. 


sn der Schulfrage wird eine rückſichtsloſe Franzöſierungs⸗ 
arbeit betrieben. 

Hierüber enthält das amtliche Protokoll nichts. Ein Wolff⸗ 
Telegramm aber berichtete hierzu folgendes: Die Frage wu 
verurſacht durch eine Note der deutſchen Regierung an das Völker⸗ 
bundsjefretariat vom 9. 8. 24, in der gefordert wird, daß die 
nn. Schulen nur für die franzöſiſchen 

inder agen ſein, aber nicht ein Inſtrument 


der franzöſiſchen Propaganda für die bent[ gen 
Kinder fein dürften. Die Negierungskommiſſion hat in län⸗ 
geren Ausf ngen, denen ſich aber das ſaarländiſche Regierungs⸗ 


N 


Seer öſiſch S 
gitem der franz en ulen unt 
teiligung deutſcher Kinder Ein 


richt Salandras, der vorlag, faßte die deut 
der Sr tn ‘Sane 


daß der Rat wahrſcheinlich der A ſein werde, daß es 

im weſentl i d 
und daß nach dieſer Anlage derartige Auslegungsfragen 
etzierungskommiſſion unterliegen 


Zuſtändigkeit der 
und der Rat d erungskommiſſion und vi 
Abschrift des Berichts zu 


Verleſung dieſes 
die 2 * 


i B 
fra * 1 es, der bereits im Friedens⸗ 


vertrag h 


j 
Ratsmitgliedern 22 egeben werden müfſe, die neu ein⸗ 
zu pellſen. Er verlangte daher Bere 


eine der 
a 


t d i 
chſte 


Frage auf die n 


Minoritdten und Irredenta im balfanifierten Eur opa. 


Von Oberſt L. af Peterſens, Stockholm. 


Das Saargebiet. 

Iſt die Stellung der Minoritäten unter * Herr 
[dymierig, ſo haben es jene nicht beſſer, die im Saargebiet 

Südtirol romaniſ Herren, vertreten durch die Tyrannen 
Poincaré und Muſſolint, gehorchen müſſen. 

Das Auftreten der befreiten flawiſchen Völker gegenüber 
den ihnen ausgelieferten Minoritäten kann in hiſtoriſchen Ver⸗ 
hältniſſen eine Erklärung finden. Sie betrachteten ſich unter⸗ 
drückt, und in der Freude über die poeta gewonnene Freiheit 
vergaßen fie die gegebenen ſchönen Versprechen einer würdigen 
Behandlung der Völker, deren Battal fie nun wurden. 

Ganz anders find die Verhältniſſe im Saargebiet. 

Das Saargebiet ift ein rein deutſches Gebiet, das ſeit mehr 
als tauſend Jahren zum Deutſchen Reich 


ört und deſſen 
Bevölkerung Jo rein deutſch ift, wie es ein 
Ket kann. Während dieſer tauſend Jahre war es nur auf einige 


ahrzehnte von den europäiſchen edensſtörern im Weſten, 
udwig XIV. und Napoleon, Die Bevölkerung 
ijt deutſch und will deutſch ſein. 


— dieſer klaren und unbeſtreitbaren Tatſachen will das 
imperialiſt 


iſche Frankreich in die Spuren ſeiner Vor⸗ 


gänger treten und dieſes rein deutſche Land 
unter fran zwingen. Mit den⸗ 
ethoden, die Ludwig XIV. ſeinerzeit 


ſelben verwe be: det 
genüber Elſa ringen anwandte, will man jetzt nad de m 
tieden mit Liſt und Gewalt dieſes Land erobern. 
man in dem von abſolutiſtiſchen Fürſten regierten Europa ſolche 
Croberungspline durchführen konnte, iſt erklärlich — ~ J es 
dem heutigen demokratiſchen und nach eigener Unfi 
kultivierten Europa mit ſeinem erwachten Nationalitätsg 
verſucht werden * h aber eine traurige Wahrheit. 
Methoden Ludwigs XIV. wurden ſogar von feinen eigenen 
Landsleuten verurteilt. Sein alter Lehrer, Biſchof Fenslon, zog 
ibn zur RNechenſchaft, weil er mitten im Frieden entgegen ſeinen 
rſprechungen neue Länder eroberte. Daß die franzöſtſchen 
Methoden auch jetzt von der ganzen Welt, darunter vielen 
ehrlichen Frgnzoſen, werden, iſt Das be⸗ 
dauerliche iff nur, daß n m Europa des Zwanzigſten : 
hunderts die leitende politiſche Maxime die uralte iſt: Mat 
geht vor Recht. Hinter der franzöſiſchen Saarpolitik liegt 
n von Idealität — fie iſt die reine Räuber⸗ 
o A 
Allen jenen, die die Verhältniſſe kennen, dürfte es jetzt 
bekannt ſein, daß der Widerſtand gegen die — chen Pläne 
im Saargebiet während der Friedenskonferenz durch den 
lügneriſchen Bericht von den 150000 Fran⸗ 
‘gojen im Gaargebiet gebrochen wurde. Dies iſt von 
Clémenceaus Mitarbeiter, Tardieu, offen zugegeben worden. 
Die nunmehr weltbekannte Lüge Clémenceaus ijt oft zitiert 


worden, kann aber nicht oft ug ans Licht en werden. 
fen * Herren 7 und 


Dieſe 150 000 Saarfra 
Tardieu haben niemals exiſtie 


— 24 


| 


Die Herren Wilſon uſw. ſcheinen jedoch hintergangen 
ſein, auf jeden Fall wurde das Saargebiet £ „ 
opfert und formell dem Völkerbund unterſtellt. Unter ſeines 
Verantwortung ſollte es durch eine Regierungsfommiffion vers 


waltet werden. 
Der Völkerbund hat nach fünf Jahren etwas zu ſpät die 
Gefahr eingeſehen, die ihm ſelbſt d die Regierung im Saar⸗ 
gebiet drohte und hat ſchließlich die ſchlimmſten Elemente aus⸗ 
geme 
Skandalregierung hat dem Land, das 4 1. — hat, 
und der hohen Berjammin die für das Gej 
antwortlich iſt, dem Völkerbund, bereits. viel Schaden zugefügt. 
m Verſailler Vertrag wurden dem Saargebiet ausdrücklich 
gewiſſe Garantien zugeſichert. Demnach ſollte die Marte 
valuta geſetzliches und der Franken geſtattetes 
ahlungsmittel jein. Die deutſche Schule und die deut 
prathe ſollen beibehalten und die e nur 


S e Gru 
darmerie auft 
Wie verhält es ſich nun, nach fünf Jahren Völkerbunds⸗ 
die Mark ijt verboten Daß dies von franzöſiſcher Seite zur Bore 


in. Die Ordnung 
durch eine einheimiſche Gen echterhalten werden. 
iermit? 
vere — iſt das einzige geſtattete Zahlungsmittel, 
bereitung der Einverleib des Gebietes mit Frankreich geſchah, 
Wie der Völkerbund — 22824 


beſſere 


geführten Valuta 7 müſſen. Da der Franken kurz 
na ſeiner inführung als einziges abs 
lungsmittel zu finfen begann, getiet dag 


Saatgebiet in große wirtſchaftliche Schwierig 
keiten. Auf Befehl der Regierung mußten Mündelgelder, die 
der Kaſſen und Sparbanken 5 in po angel 
werden. Als dieſer von ungefähr 30 Oere auf weniger als 
fer verloren dieſe Fonds ein Drittel ihres Wertes. Das 
leine Saargebtet hat in dieſem Falle allein 
rankreich einen tratribut von 30 Mil⸗ 
ionen Franken geliefert. „Aber auch auf vielen 
anderen Gebieten wirkte dieſe Zwangsmaßnahme ruinierend. 
In der franzöſiſchen Note vom 29. März 1919 an die Friedens⸗ 
konferenz bezüglich Volksabſtimmung im Saargebiet nach 
15 ten wird als Grund für dieſe Sift angeführt, daß fie nots 
wendig iſt, „um die Zeit auf die Bevölkerung ein⸗ 
wirken laſſen, damit dieſe gerecht und 


u 
Souveränitätsfrage iden könne“. Hier die 
Abſicht klar und deutlich durch. Zu wem 


t 


ie Saarbevölkerung 


ene vet 
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Renninisnapme gujtelen könne. 
Es kam in der Sitzung vom 15. nicht zu — 
1 4 erichts und auch nicht 1 elner Debatte Abed 
1 es Antrages, da inzwiſchen eine neu 0 
deutſche Note eingetroffen war, in der nachdrücklie 
a die deutſchen Forderungen wiederholt und ar rt 
- die Gefahr hingewleſen wurde, da das Verfahren in der Schr edi 
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| 8 den Willen der Bevölkerung eine fremde Dalia etis 
und damit gegen die Beſtimmungen des Friedens⸗ 
1 dertrages 7 Man hat ſich in Genf damit zu sectelbiges 
1 geſucht, daß eine ſtabile Valuta für das Saargebiet wirtſchaftlich 
4 vorteilhafter war als die ſinkende 2 Martvaluta. Glaubte 
ae 1 man aus 1 opportuniſtiſchen Gründen die klaren Be⸗ 
3 ftimmungen des Vertrages übergehen zu können. jo hätte man 
Garantien fiir die Stabilität der ungeſetzlicherweiſe ein⸗ 
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BVezenski iſt gegenwärtig 


i Fried l 6 wollte, ellos 
ahre hat ſich dies noch klarer eta, Wozu alfo di 
9. Bedenkzeit? Natürlich damit die ftan⸗ 
e 


ar 

d 

it ＋ a ihre Wirkung ausüben kann. Und 
e 


ei Schule ein mächtiges Mittel. Trotz der 
n Beſtimmungen fiber die Beibehaltung des deutſ 
weſens greift jetzt die Regierung ein und franzöfiſiert 
das deutſche Schulweſen mit allen Mitteln, auch die 
age en (durch direkte Rorruption). Die frangofifde 
prache wird in den deutſchen Volksſchulen elngertibrt, unzählige 
nzöſtſche Schulen werden eröffnet, zu deren Beſuch die deut⸗ 
n Kinder mit verſchiedenen Mitteln gezwungen werden. Dort 
ird freies Unterrichtsmaterial zur Verfügung gered, wahrend 
dies in den deutſchen Schulen verboten wird! Die Bevölkerung 
wird unter Sesipregungen und Drohungen ge 
ungen, ihre Kinder in die franzöſiſchen Schulen zu ſchicken. 
o wurde z. B. einem Grubenarbeiter mit Verabſchiedung und 
Berluſt ſeiner Wohnung gedroht, wenn er wagen würde, feine 
Kinder aus der franzöſiſchen Schule zu nehmen >" Fran 
geschriebene Lehrbücher mit antidentſchem Gei 
und verdrehten hiſtoriſchen Darſtellungen werden den Schulen 
aufgezwungen. Is Leider der Seminarienausbildung wurde 
franzoſenfreundlicher Schweizer eingeſetzt, um dieſe Ausbil⸗ 
ng in — Geijt zu leiten. n Lehrer an einer 
lementarſchule, der in fetner Eigenſchaft als Landes ratsmann 
PMTiGtgemas im Landesrat gegen die Franzöſiſierungsmaßnahmen 
oteſtierte, wurde als Lehrer ſchikaniert und * einen ſchlech⸗ 
en Poſten verſetzt. Im Saargebiet kämpfen jedoch die Be⸗ 
völkerung und ihre Vertretung, der Landesrat, gegen die un⸗ 
gelebliger Maßnahmen der Regierung, und der Biller: 
und iſt keineswegs in Unkenntnis über die 
Zuſtände. Vielleicht deutet der Umſtand, daß man endlich 
den däniſchen Rennftallgrafen entfernt hat, darauf hin, daß der 
Völkerbund ein anderes Regime einführen will. Man muß einſt⸗ 
uf Ropes daß dies der Fall iſt — bis man die Handlung 


Zur Franzöſierungspolitik des abgegangenen Kultusminiſters 
muß auch ſein Verſuch gerechnet werden, das Saargebiet in 
kirchlicher N. von Trier zu trennen und Metz zu 
unterſtellen. Dieſes Attentat ſtieß jedoch auf den ſchärfſten 
Widerſtand von feiten der vaterländiſch geſinnten katholiſchen 
— 1 und die päpſtliche Macht wagte natürlich nicht, ein 

= die Eroberungspläne des franzöſiſchen Imperialis⸗ 

u ſein. 

tatt in Uebereinſtimmung mit den Beſtimmungen des 
edens vertrages eine endarmerie einzufetzen, 
Frankreich eine unſinnig große Garnijon ftan⸗ 
iſcher Truppen von 1 Tauſend Mann 
en Schaden des Gebietes ins Saargebiet verlegt. Dem Per⸗ 
al werden natürlich die beſten Wohnungen angewieſen und 
zufolge der Verhältniſſe große Wohnungsmangel wird kata⸗ 


— —ę—e— 


| felben Taktik 


gandamittel terſtützt. Die S 
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rophal. Di an ortragsliſt⸗ 


im Rat haben die Löſung der Frage aus vere 
14 Grinden verhindert. Der pigrund 
cheint die Roftenfrage zu fein. Man ſetzt einen Ko —— 
auf, der ſich auf Milliarden beläuft, und betont einerſeits ſeine 
Undurchführbarkeit, andererſeits den großen Vorteil für das Gee 
biet, ſtattdeſſen eine Garniſon zu beſthen, die von Fra 

unterhalten wird. Die Frage wird von der ganzen lt 


Aufmerkſamkeit verfolgt. 


tf 
Nachdem die Franzoſen die Ausſichtsloſigkeit ein 
tgegangen, die fie in den en Gebieten 
anwenden: fie unterſtützen die N Statt 
der Lofung „das Saargebiet für Frankreich iſt man zu det 
6 „das Saargebiet dem Saatvolk' übergegan⸗ 
— Der Ausgangspunkt dieſer Beſtrebungen iſt der Saar ⸗ 
und“ und ſein Organ, beide reichlich mit on Widen 7 
m Saargebiet fin 
natürlich nicht beſſ ihre Geſinnun — 
Rheinland und der Pfalz. Mit den von Nrantreſch zu dieſem 

ts gen ſorgenvollen Verhältniſſe (die 
teilweiſe abſichtlich von den —— geſchaffen wurden), zwei⸗ 
deutige Individuen und ſchwache Charaktere gekauft werden. 
Sie können jedoch ebenſowenig wie ihre Kollegen im beſetzten 
— als teter der deutſchen Landesbevölkerung betrachtet 
werden. 

Der beſchränkte Raum eines Zeitungsartikels geſtattet nicht, 
genauer auf alle Rechts verletzungen und alles Unrecht 
einzugehen, die ſich die Völkerbundsregierung im Saargebiet zu⸗ 
lden kommen läßt, um dieſes reiche deutſche Land bei der 
bſtimmung 1935 den 11 oſen in die Hände zu fpielen. Die 

Aufmerkſamkeit den Ereigniſſen folgen. 


eee 2 Japan und Frankreich 
— als Beweis 
ndrat ſtets dem engliſchen Standpunkt an 


tagen galt, det letzten Ratverſamm 
in Europa geſchacher e dieſer 


wird in dieſer bogen 
t. lang 
Völkerbund das Vertrauen der Welt nicht gewinnen. D 
frage wird, wenn fie — in Uebereinſtimmung mit dem RNechts⸗ 
wi 


bewußtſein der Welt ge rd. ein Nagel im Sarg des Völker⸗ 
bundes werden. 


Das Uebergewicht der 


Ein Tſcheche Nachfolger für den verstorbenen Spanier Eſpine ſa de Los Monteros. 


Seri inoſa de onteros, machte einen Erſatz er⸗ 
rderlich. Es war vorauszuſehen, von franzöſiſcher Seite 
alles vet wurde, um einen franzöſiſchen Parteigänger 
für in die Saarregierungskommiſſion hinein zu bekommen. 
wenn in der Saarregierung eine ehende rig fe fiir 


Der Tod — Kultusminiſters, des 


ur 
die 
franzöſiſche Politik vorhanden iſt, kann Frankrei 
rer en in der bisherigen Weiſe 

nf hat es deshalb ſchwere Kämpfe gegeben, man 
ohne weiteres einigen konnte. Zum erſten Mal befaßte man 
am 29. September mit dieſer Frage, mußte ſie — da 
ne Einigung erzielt werden konnte, auf den 30. September 
verſchieben. ließlich drangen Frankreich und die Saarregie⸗ 
tung auf dem Umwege des iſchechiſchen Vertreters Dr. Beueſch 
mit ihrem Kandidaten durch, indem an Stelle des verſtorbenen 
Spaniers der Tſcheche Dr. Franz Vezenski ernannt wurde. Dr. 
ichter des Oberſten Gerichtshoſes in 
Saarlouis. Seine Ernennung erfolgte, nachdem er auf Ber- 
anlaſſung durch den iſchech Außenminister und 
Vertreter im Völkerbundrat Bene| dh perſöulich vorgeſchlagen 
de und zwar nach einer Meldung aus Genf cin ftim mig. 
t ſeiner Berufung an den Oberſten Gerichtshof des Saar⸗ 
gebiets war er am oberſten tſchechoſlowakiſchen Verwaltungs⸗ 
min in Prag tätig und Miniſterialrat im f[hedijhen Juſtiz⸗ 


miniſte 


fir das Saargebiet bedeutet ſeine Ernennung eine große 
Enttäuſchung, fie bedeutet mehr, nämlich die etzung 
der Franzöſierungspolitik in den ſaarländiſchen Schulen, wie fie 


* 


| 


— 


itfeld zum Une 


Moltke⸗ 
von dem Renngrafen e 


3 argebietes begonnen und leider 
ichen Schritt — gettagen wurde. Dard dieſe Ernennung 
wird zum Ausdruck gebracht, daß Frankreich ſeine chul politik an 
der Saar verſchärfen wird. Bringt man dieſe Entſcheidung ferner 
zufammen mit der Rückkehr Riderts ins rgebiet, fo kommt 
man über die eee hinweg, daß Frankreich ſeine 
n 


Bate bekanntlich in einer Note die 


Die deutſche 
* der Schulpolitit der Saarregierung an Hand 


der Saarſtatutsbeſtimmungen und auf Grund von zw einwand⸗ 
freien eines des en Völker⸗ 


techtslehrers Borchard er e Der Völkerbundrat hat 


eine Entſcheidung in dieſer ge ausgeſetzt, um die näheren 
für die Unparteilichkeit des Völterbundtrates, 
wenn er angeſichts dieſer beanſtandeten fran⸗ 
zöfiſchen Schulpolitik im Saargebiet zum Leiter des Schul⸗ 

ens an der Saar den Vertreter eines frangoft n Vaſallen⸗ 
ſtaates ernennt. Et fügt damit zu ſeinen ehlentſcheidungen in 
der Saarfrage während der September⸗ itzungsperiode einen 
weiteren Fehlbeſchluß hinzu, der nur als ungeheuerlich bezeichnet 
werden kann. Aus dieſem Beſchluß des Völkerbundrates ſpricht 
eine ſolche Mißachtung des Willens der Bevölkerung an der Saat 
und des Standpunktes der deutſchen Regierung, daß man nur 
von einem böſen Willen des Völkerbundrates ſprechen kann. 
Es kann nicht ausbleiben, daß dieſer Beſchluß die politiſche 
Lage an der Saar erneut verſchärfen muß. 
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rok der Bemühungen von feiten der Gertreter Englands 
und Schwedens, die Prinzipien des Nechtes und der Gerechtig⸗ 
keit im Völkerbundrat geltend zu machen, iin dort immer | 
noch die E 1 Partei. Auf dieſes Verhältnis wirft eine i 
Aeußerung im ily K die in einem Telegramm der f 
ſchwediſchen Preſſe guging, ein ſcharfes Licht. Die Zeitung glaubt, 
es in allen Stillen Meer⸗ und chineſiſchen Fragen zu einer , 
efommen und 
[bes im Golfers v4 
„ſobald es euto⸗ 
— P 4 
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des Saargebiets hiſtoriſche 


„Wir wollen fret fein wie die Väter waren!“ 

Soeben ijt der „Saarkalender für 1925“ erjdjiener 
et iſt wieder der ete edakteur * © Saarbrücker 
tung, Albert 3 3 ke. Kalender fien äußeres 
— eigentlich den wahren Charakter dieſes nunmehr im 
dritten Jahrgang erſcheinenden Werkes ſaardeutſcher Geſchichte, 
Literatur und Volkshumors nicht erkennen läßt, ſtellt ſich ſeinen 
Vorgängern würdig an die Seite. Schon das Titelbild, von einem 
ngen Saardeutſchen, P. Lorſcheider künſtleriſch und mit 
— Gemüt gehe weiſt auf den Inhalt in, der von 
mat, Treue und Hoffnung ſpricht. Was ift der Saarkalender? 
Untertitel nennt ihn „ein Volksbuch für heimatliche Geſchichts⸗ 
Naturwiſſenſchaft, für ſaarländiſche Literatur, 
tatiſtik und Voltshumor“. Wir vermiſſen in dieſem Titel einen 
inweis darauf, daß dieſes Volksbuch gleichſam Zeitgeſchichte 
ür das Saargebiet ſchreibt. Denn nicht nur, was an 
fonbern in wird hier wiedergegeben, 

e 


dern in der Albert eigenen Art Zeitgeſchichte getrieben 
n fo volkstümlicher und fo freimütiger und wahrheitsgetreuer 
Art mg Newey er das Saargebiet kennen will, wie es ijt, wie 
es ſein eutſchtum verteidigt und für ſein Vaterland kämpft, nur 
den „Saarkalender“ aufzuſchlagen braucht, wo uns Albert Zühlke, 
der treue Freund und gute Deutſche des Saargebietes, in ſeiner 
gewinnenden deutſchen und wiederum ſarkaſtiſchen Art uns ſagt, 
wie es i Rosters et zugeht, was man tut, was man denkt und 
was man hofft. 
Zühlke hat dem Kalender das Motto AR „Wir 
wollen frei ſein wie die Väter waren Und dieſer 
Grundakkord deutſchen Kämpfens an der Saar zieht ſich durch die 
gange Schrift, die Zühlke als „Saarkalender“ nun zum dritten 
ale herausgegeben hat und die im Verlage der bekannten Saar⸗ 
brücker Druckerei Gebr. poi er A.⸗G. erſchlenen 1 Das Geleit⸗ 
wort hat diesmal der bekannte Heidelberger Profe or Dr. Hermann 
Oncken geſchrieben. Oncken weiſt darin darauf hin, daß 
die Saarländer geographiſch wie ein Außenpoſten, wie 
ein Vorgebirge, von der eeresflut umbrandet, er⸗ 
chienen. ſeten jie in eine 
unerhalb der ineingeſchoben, die kaum 
arallelen aufweiſt und inmitten einer neuen Weltordnung, die 
njt alles für immer entſcheiden will, auf eine 0 6 ge 
Löſung bis dahin aber aus dem Geſamt⸗ 
körper der politiſchen Nation herausgelöſt. e Geſchichte des 
letzten Jahrhunderts habe den Nachweis 74 daß im Saar⸗ 
land vor allem Die Treue zu Hauſe 
rechnen können, und wie wir uns auf die Treue der r 
Brüder verlaſſen, die auf anderen Gefahrpoſten ihr höchſtes Gut 
mannhaft rel Goa Dieſes letzte Jahrhundert des Saarlandes 


werde von drei Geſchichtsdaten umſpannt, die auf den Ton einer 
einzigen Willenserklärung geſtimmt feien. Oncken 
nennt als lol Geſchichtsdaten den 11. Juli 1815, den 3. April 
1866 und die Dezemberkundgebung der Saargebiets bevölkerung 
von 1918, die ſämtlich das gleiche Gelübde der Bevölkerung ent⸗ 
alten: „Wir find ine nach Abſtammung, Ge⸗ 
chichte, Sprache und Gefinnang Wirg wollen 
auch jetzt in der Zeit des tiefen A824 mit 
unſern deutſchen Brüdern und Schweſte pets 
eint bleiben.“ Das fei ein hiſtoriſcher Dreiklang, der, wenn 
eines Tages die Stunde ſchlägt, in einer vierten Ilenge 
erklärung des Saarlandes ſeinen Widerhall und ſeine Be⸗ 
ſtätigung für immer finden werde. Oncken ſchließt ſeine Begleit⸗ 
worte mit folgender Betrachtung: 
„Der Körper und die Seele unſeres Deutſchen Reiches haben 
in den letzten fünf Jahren die heftigiten Erſchütterungen und die 
bitterſten Nöte ertragen müſſen. Die Saarländer traf das ſchwere 
Los, dieſe Sorgen und Nöte nicht in gemeinſamer Front mit dem 
Reiche tragen zu können, aber ſie werden dafür den höheren Ruhm 
ernten, das ganze Bolt durch 49 Vorbild aufzu⸗ 
richten und zu ſtärken. Das iſt ihr z hiſtoriſche 


Aufgabe. 

Welch Zustimmung Zühlkes Saarkalender nicht nur 
im 2 iet und bei den Saardeutſchen des übrigen Deutſch⸗ 
land, ſondern weit darüber hinaus in der genen Welt, wo Saar⸗ 
deutſche wohnen, gefunden hat, ſagt Zühlke in ſeinem Vorwort. 
Er ſagt uns aber gleichzeitig, daß er noch über ein reichlich Maß 
von ge 3 alia wertvollem Material verfügt, daß noch außer⸗ 
ordentlich viel Material irgendwo in Kiſten und Kaſten, auf 
Böden und Kammern verſtaubt und vermodert, ſo daß wir die 
beſtimmte Zuverſicht haben dürfen, er wird noch manches 
e tliche Dokument ausgraben, das von der deutſchen 
Treue und der Heimatliebe und den Stammeseigenheiten des 
ſaardeutſchen Volkes erzählt, und das er uns in den ſpäteren 


» Beſtellungen auf den „Saarkalender 1925“ nimmt entgegen die 
Site des Bundes Saarverein, Berlin SW. 11, niggrätzer 
raße | | * 


ſt und daß wir auf fie | 
e 


— 


von einigen Firmen geübte Verfahren, 


Es iſt fewer, aus dieſem Werk, das eine Fundgrube 
deutſchen alte 
Man bol es leſen von der erſten bis zur letzten Zeile und 
innt doch von vorn wieder an zu blättern, weil dieſer Aus⸗ 
nitt aus ſaarländiſcher Geschichte immer und immer wieder 
eſſelt, weil Erinnerungen erneut en, weil der 
umskampf an der Saar einen neuen Ausdruck erhält dur . 
beſondere Art Zühlkeſcher und Zühlkeſcher Aus⸗ 
wahl und Zuſammenſtellung. Als Neuheit hat Albert Zühlke 
als Erpingung zu feinem Kalendarium das 
ein wo er beſonders charakteriſtiſche 


Grungen und Ausſprüche aus dem Saarlandesrat ſammelt. 
Seine Dichtkunſt be er wie aud in ſeinen früheren Saar⸗ 
kalendern in den 7 Sane Satire geſpannt, um Dinge, 
die in der trockenen Wiedergabe vielleicht zu nüchtern oder zu 
kritiſch erſcheinen könnten, in befonders feiner ſatiriſcher Point 
der Mitwelt zu erhalten. Ein beſonderes Geſchick verrät Albert 
Zühlke auch wieder in der Auswahl ſeiner Denkſprüche, die 


et unter „politiſche Geſundheitsregeln“ und „Leben“ mit deut⸗ 


lichem Hinweis auf verſchiedene Vorgänge im Saargebiet gue 


ſammengetragen hat. Für den Kenner der Verhältniſſe im Saar⸗ 


gebiet geben dieſe, wie es Zühlke nennen würde, „NRoſinen“, dem 
ganzen Werk einen beſonders gewürzten Inhalt. Zühlke weiß 
eine Feder zu führen, die 1 von durch alle möglichen Kaut⸗ 

aragraphen völkerbundlicher Verwaltungsmaßnahmen — 
urcharbeitet; das beweiſt er uns in ſeiner Umſchau. Und daß 


er Geſchichte zu deuten 2 das verraten uns die Doku⸗ 
mente, die er, weiß der Teufel wo, ausgegraben hat, um klar⸗ 
zulegen, daß die franzöſiſche olitik nicht erſt von heute oder 

orbilder hat, die mit den 


eſtern ſtammt, ſondern daß ſie 

— . Vorgängen in vielen Punkten decken, beweiſt uns aber 
auch, wie unwahr die franzöſiſche B + von den Sympa⸗ 
thien der Bevölkerung an der Saar für Frankreich ijt. Wie fein 
weiß Zühlke Vorgänge der heutigen geit im Saargebiet auf 


Grund von geſchichtlichen Darſtellungen aus der alten Zeit z 


eißeln. Wirklich, man mu lkes „Saarkalender“ geleſen 
h en, um zu w ſſen, welch Geiſt an der Saar Narr welche 
reue dort kämpft und welche ung dort blüht. Wer dew 
„Saarkalender“ kennt, iſt ſich über die Zukunft des Saar⸗ 


ebiets, ſo weit ſie von der Bevölkerung an der Saar abhängt, 
m Klaren. Das wir darüber ſo prächtige Beweiſe deutſchen 
Volkstums, age er Treue und deutſcher Heimatliebe haben, 
das haben wir Albert Zühlke mit ſeinem „Saarkalender“ zu ver⸗ 


danken, der wirklich in keinem ſaarländiſchen Hauſe fehlen darf. 


ahrgängen ſeines „Saarkalender“ mitteilen wird it Albert 


2 wir der Meinung, daß dieſer neue „Saarkalender“ 
le aud leine Rorginger in fetner faarlandiféen Hausbibliothet 
en darf. 


Joliſreie eiu fuhr ſaarländiſcher 1 


über Wintersdorf. 


Wie der Handelskammer Saarbrücken mitgeteilt wird, hat 
das Reichsfinanzminiſterium das Landesfina t Karls 
angewieſen, die zollfreie Einfuhr faarlindijder Erzeugniſſe über 
Wintersdorf und für ſolche Sendungen zuzulaſſen, die mit direktem 
ſaarländiſchen Frachtbrief aufgegeben find. Das beiſpielsweiſe 
endungen über Winters⸗ 
aufzugeben und von dort 
* laſſen, hat 
endungen gut. 


dorf zunächſt nur bis Saareinsmin 
mit lothringiſchem weitererpedicren 
demnach für die Zukunft Zollpflichtigkeiten der 
Folge Das Landesfinangamt Karlsruhe pat die Ve 
eichsfinanzminiſteriums mit ſofortiger Wirkung zur Anwendu 
ebracht, ſo daß bereits mehrere Sendungen in Wintersdorf zw 
uhebung der Zollgefälle angehalten wurden. Den unvergiistid 
eingeleiteten Bemühungen der Geſchäftsführung war es lunges 
dieſe Anordnung des Landesfinanzamtes Karlshruhe rückgäng 7 
zu machen und zu erreichen, daß alle bis zum 9. September au 
elieferten Waren auch dann zollfrei zugelaſſen wurden, wenn 
cf nicht von einem direkt ſaarländiſchen Frachtbrief begleitet find. 
on dem genannten Zeitpunkt an iſt jedoch entſprechend det 
Verfügung des Reichsfinanzminiſteriums für die zollfreie Fu 
laſſung in Wintersdorf Verſendung mit direktem ſaarländiſchem 
Frachtbrief unbedingte Vorausſetzung. : 


Indem die Handelskammer die Beachtung dieſer Verordnung 
zwecks Vermeidung unangenehmer Weiterungen auf das drin⸗ 
— e empfiehlt, bittet ſie gleichzeitig um Mitteilung, ob ihre 

urchführung für die Saarinduſtrie mit Schwierigkeiten verbunden 
iſt, die die des früheren Zuſtandes als 
wünſcht erſcheinen laſſen. Sollten zwingende Gründe für die Bei⸗ 
behaltung des bisherigen Verfahrens ſprechen, ſo würde die 
[daftsfiihrung mit allem Nachdruck die beſchleunigte Zurückziehung 
er fraglichen Verfügung des Reichsfinanzminiſteriums zu er 
reichen ſuchen. 
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Immer wieder Uebergriffe der franzoͤſiſchen Beſatzung. 


Solange das franzöſiſche Milität ſich auf deutſchem Boden 
Endet. jet es am Rhein, an der Ruhr oder an der Saar, überall 
werden Klagen und Hilferufe laut gegen die zunehmenden Ver⸗ 
brechen, Vergehen und Uebergriffe des franzöſiſchen Mili⸗ 
fatismus. Dieſer franzöſiſche Militarismus als Macht ſowohl 
wie als einzelnes Individium benimmt ſich dort, wo er {6 als 

tr fühlt, nicht wie der Vertreter einer geſitteten Nation, 


ere wie ein Volk barbariſcher Gefinnung und mit ſadiſtiſchen 


eigungen. In einer Denkſchrift der politiſchen Parteien des 
Saargebiets, Ne kürzlich dem Völkerbundsrat zuging und die 
wir in unſerer letzten Nummer veröffentlichten, ſind die amtli 
5 feftge tellten Fälle von Morden und anderen Verbrechen, die au 
s Konto der im Saargebiet ichen Be⸗ 
ung zu ſetzen ſind, zuſammengeſtellt. Dieſe Liſte führt nur 
e namentlich auf, in denen das Wüten des franzöſiſchen 
ilitarismus Todesopfer forderte. Die Uebergriffe, Schikanen, 


Beläſtigungen uſw., denen die a an der Saar noch 


läßt ſich Überhaupt 


heute immer und immer wieder ausgeſetzt i 
en davon gar nicht 


nicht ziffernmäßig nachweiſen, weil die me 
bekannt werden. 


Aus der jüngſten Zeit geben wir nur die wenigen Fälle 
wieder, wie ſie in der Saarpreſſe veröffentlicht wurden. Ein 
geborener Lothringer ſchreibt z. B. der „Saarbrücker Landes⸗ 
zeitung“ folgendes: 


„Am Dienstag gingen mein Schwager und 10 morgens um 
9 Uhr raus zum Schwarzbeerenpflücken. Um 1 a waren wir 
wieder auf dem Heimweg und benutzten vom Zentralfriedhof 


aus die Landſtraße. Zwiſchen der neuen Bremm und dem Ehren⸗ 
oat an dem Gehöft kam uns ein franzöſiſcher Sergeant entgegen. 
r ging auf mich zu und fragte mich, was ich in dem Säckchen 
pte, das 3 auf der Schulter hängen hatte. gab ihm zur 
ntwort: „Birnen, die ich auf der Straße aufgehoben habe,“ und 
zeigte ſie ihm. In demſelben Moment hob er die Hand, um mich 
‘a ſchlagen. Dies verbat ich mir. Er gab ſich nun aus als Wach⸗ 
bender und nahm mich in das in der Nähe ſtehende Wachlokal 
mit. Hier mußte ich das Säckchen auf den Boden ausſchütten. Da 
vernahm ich, daß er glaubte, die Birnen wären vom Exerzierplatz. 
Ich verneinte dies mehrmals. Auch die anderen Soldaten beſtätig⸗ 
ten nach Prüfung, der Birnen, daß fie vom Exerzierplatz nicht 
mmen könnten. Da gab der Wachhabende in frechem Ton den 
efehl, die Birnen wieder aufzuheben, was ich auch tat. Mittler⸗ 
weile kamen drei junge Burſchen im Alter von 10 bis 14 Jahren, 
darunter ein Gymnaſtaſt, mit Schwarzbeeren. Dieſe wurden erſt 
tichtig empfangen mit Fauſtſchlägen und Jußtritten, 
daß ſie über die Betten flogen und die warzbeeren in 
Bude ſich zerſtreuten. Als ein jeder ſeine Tracht Prügel 
tte, wurden die Jungens entlaſſen. Auch dieſe hatten den 
xerzierplatz nicht betreten. Müſſen wir uns immer nod der⸗ 
artige Frechheiten und Drohungen auf der friedlichen Landſtraße 
des Saargebiets bieten laſſen. Auch ich ſehne die Stunde Pier 
in der die Fremdlinge das Saargebiet verlaſſen müſſen.“ Hierzu 
bemerkt das genannte Blatt: Es wird anſcheinend immer netter 
bei uns. Nicht einmal der friedliche Paſſant, harmloſe Schüler 
nen ihren Weg ruhig gehen, ohne der Gefahr . auszuſetzen, 
von guns a Soldaten beläſtigt zu werden. it verſtehen 
den Wun des Einſenders und erhoffen eine baldige 
erung. | 


Ebenfalls die „Saarbrücker Landeszeitung“ berichtet Anfang 
Auguſt über folgendes Vorkommnis unter der Ueberſchrift „Das 
Hanke Schwert Frankreichs“: 


— — Sonntagabend bewegte ie. um 9 Uhr abends in der 
Saarbrücker Straße eine franzöſiſche Patrouille von vier Mann 
mit aufgepflanztem Seitengewehr. Jeder geweſene 
Soldat weiß, daß das Bajonett auf Patrouillengängen in der 
Garniſon in der Scheide ju bleiben hat. Kriegsbrauch iſt 
es, das Seitengewehr zur Wache und zum Potrouillengang aufzu⸗ 
anzen. Nach dem 11 Vertrage haben die franzöſiſchen 
tuppen überhaupt kein Recht mehr im Saargebiet, und bei den 
diesbezüglichen Verhandlungen vor dem Völkerbund in Genf 
en wir immer, die franzölſchen Regimenter im Saargebiet 
ien nur Series. oher leitet alſo das franzöſiſche 
erkommando in Saarbrücken das Recht her, nach Kriesbrauch 

e Soldaten mit entblößter Waffe wie zum Kampfe bereit 
th die Straßen marſchieren zu 1 as ſoll überhaupt 
die militäriſche Straßenpatrouille? Wenn ſie nur für Militär⸗ 
d Gg n Bewegung geſetzt worden wäre, alſo zur Wahrung 
arniſonsdiſziplin, hätte es ſich ſicher, das nehmen wir ohne 
Weiteres an, der blanken Waffe erübrigt. So muß jeder Den⸗ 
ende annehmen, ſie galt der bürgerlichen Ordnung. Dann aber 
war fie ſchon an ſich ein Uebergriff in die öffentliche Polizei⸗ 
gewalt. mt — 4 dazu das entblößte Schwert, das 
in dieſem Tage wohl ſymboliſche Bedeutung haben ſollte. Am 


| 


Gedächtnistage des Kriegsausbruches wollte man jedenfalls 

im Völkerbundsſchutzland Demonjtrieren, da — — 

immer noch seat it daß Frankreich ſich als Herr im Saar⸗ 
ebiet fühlt. Das muß uns Saarländer, denen man Friede und 
nabhängigkeit garantierte, verletzen. Und da es gegen die ver⸗ 

brieften Zuſagen verſtößt, werden die maßgebenden Faktoren es 

hoffentlich nicht verſäumen, beim Völkerbund gegen dieſe Mahe 


nahmen des franzöſiſchen Garniſonkommandos zu proteſtieren. 
Das ſaarländiſche Volk aber wird dieſe Verletzung ſeiner efühle 
am Gedächtnistage ſeiner gefallenen Helden ni 


geſſen. 


Der Geiſt, der in der franzöſiſchen Beſatzungstruppe 
wird beſonders draſtiſch illuſtriert durch Mitten 2 
„Homburger Zeitung“, die über den begeiſterten Empfang be⸗ 
richtet, den die vom deutſchen Süͤngerfeſt in Hannover zurück⸗ 
kehrenden Saar⸗Sänger von Homburg in ihrem Heimatsort 
fanden. Zum Schluß des Berichts heißt es: 
Wenig — war zum Schluß die Beläſtigung der 
mer durch franzöſiſche Soldaten, ſogar 
iziersaſpiranten. — enuß von Alkohol recht 
mutig geworden, verſuchten fie den Feſtzug zu unterbrechen oder 
bewieſen durch Bewegungen mit Armen und Beinen ihre Ge⸗ 
ſinnungs⸗ und Bildungsart. Dieſelben bewieſen auch einige 
Stunden ſpäter, wie außerordentlich wichtig ihre Miſſion 
als Schützer der Ruhe und Ordnung im Saargebiet iſt, 
und man wird in Kürze aus Genf zu hören bekommen, wie man 
von Frankreichs Seite aus ſich für das franzöſiſche Militär ver⸗ 
wendet und gegen den Ausbau der örtlichen Gendarmerie ſpricht. 
Ganz zuletzt iſt dieſes Intermezzo geeignet, denen als Medizin 
gereicht zu werden, die — immer noch nicht müde ſind, dem 
deutſchen Offizier oder ſeinem Aſpiranten die Perlen aus der 
Krone zu pflücken. Wer von uns hat jemals fünf bis ſechs be⸗ 
trunfene deutſche Fähnriche am Sonntagnachmittag in den 
Straßen der Stadt gefunden, wie fie, vereinzelt, in offene Senter 
hineinriefen, Paſſanten ſtörten, zugleich ſangen oder ſchrieen oder 
— in ae einem Feſtzug voranſchreitende Muſikkapelle hinein⸗ 
prangen 175 
erner vermeldet die „Saar⸗Zeitg.“ unter der Ueberſchrift: 
„Unſer Gendarmerieerſatz“ folgendes: 
Als ich letzten Sonntag nach Fraulautern ſpazierte und dabei 
an der Saar entlang mit den Badebetrieb an 75 hörte ich plötz⸗ 


lich Schreie und bemerkte, daß & bie 6 franzöſiſche Soldaten eine 
junge Dame im Waſſe. beläſtigten Erſt auf Zuruſe vom Lande 
ließen die Franzoſen des Mädchen in Ruhe. 


Das find alſo die Leute, von denen man in Genf wiederholt 
behauptet hat, daß ſie in eee der Gendarmerie nur 
zum Gute im Gaargébiet anweſend fein müßten. | 

Den Eltern unſerer Töchter möchte ich hiermit ans Herz 
legen, fo lange der Völkerbund ſolche Vertreter als Gendarmerie⸗ 
erſatz zum 1 im Saargebiet duldet, ihre Töchter nur unter 
Bedeckung von Familiengendarmerie zum Schwimmſport gehen 
zu laſſen. Dieſe ift dem Völkerbundsgendarmerieerſatz ſicherlich 
vorzuziehen. 

Auf die unrichtigen Angaben der Wee ee in 
det Frage der franzöſiſchen r — an der Saar macht ein 
Saarlouiſer Mitbürger in der „Saarzeitung“ aufmerkſam. Darin 

ißt es: 
* 552 dem Brieſe vom 16. Juli 24 an den Generalſektetär des 
Völkerbundes wird ausgeführt, daß die Regierungskommiſſion des 
Saargebietes nach erfolgter Beratung den Herrn Präſidenten be⸗ 
auftragt hat, verſchiedene Erklärungen, die Anweſenheit des 
Militärs betreffend, abzugeben. — Eine eingehende — 
und durchgreifende Prüfung kann are meines Erachtens nicht 
ſtattgefunden haben; denn erſtens And nicht alle im Saargebiet 
anweſenden Truppen nur zum Schutze der Perſon und des Eigen⸗ 
tums da. Es befinden ſich im Saargebiet auch Truppen der 
Rheinarmee. So z. B. befindet fid in Saarlouis eine 
ſeht große Inſtandſetzungswerkſtatt mit vielen 
Offizieren, Beamten, Arbeitern und Foldaten, 
und zwar in dem neu erbauten Traindepot. Wöchentlich kann 
man einen oder mehrere ſchwer beladene Eiſenbahnzüge mit 
Material, Geſchützen, Fahrzeugen aller Art u. dgl. von dieſer 
Werkſtatt aus nach Mainz und Immingen abrollen ſehen. Andere 

üge mit beſchädigtem Material werden von dieſen Stationen 
—1.— oder kommen ſogar von Metz. 1 find 
in Kaſerne 6, Pferde, Maultiere und das Fahrperſonal in der 
Holzendorfkaſerne untergebracht. Auch kann man Angehörige der 
verſchiedenſten Waffengattungen, ſogar Spahis und marokkaniſche⸗ 
Truppenteile, die mit den Saartruppen in keiner Weiſe in Ber- 
bindung ſtehen, vorübergehend hier ſehen. Es handelt ſich bet 
dieſen um die Begleitkommandos zu den Material- 
transporten. Es iſt alſo wirklich nicht erſichtlich, daß dieſe An⸗ 
gehörigen des Traindepots nur zum Schutze für Perſon und Eigen⸗ 


tum vorhanden find. Es ift vielmenr anzunehmen, daß die 
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- Mandver, die in Lothringen ſtattfanden 


eit heute noch Offiziere, die ſchon langere 


Truppenteile des 
Mrtilleriedepo 


| pees 2.0% jetzt den Kopf, wie durch eine interalltierte Kontroll⸗ 
iger d 


1 Train⸗Depot und 1 Bezirkskommando untergebracht waren, wer⸗ 


dem 
Stande der Jahre 1921, 1922 und 1923 eingetreten ry find 
* 


Traindepots mit ſelnen Anlagen 
uſw. vorhanden 
; denn die größten Fahma 
der Welt haben das — 
Millionen Einwohnern eine 7 
befunden und 


tmen iſt vie e 

der kebentendden 
deutſche Neich mit ſeinen 65 
zahl von 100000 Seldaten fiir austeichend 


enau darüber gewacht werden kann, daß auch nicht ein 

et 100000 Mans auch nur ein Baar et “ 

t. Ja, es werden ſogar in London Stimmen laut, dieſe 
noch weiter vermindert werden könnte. 

Die Bevölkerung des Saargebietes iſt nun in keiner Weiſe 
von dem friedliebenden CThatakter des deutſchen Volkes ver⸗ 
ſchieden, fo daß es wirklich unerfindlich 1 warum nun hier ein 
anderer Prozentſatz er et werden foll. Will ſich alſo der 
Völkerbund nicht den Vorwurf, daß er mit ierlei Maß mift, 
machen laſſen, jo müßte er mit einer ſtzahl von 700 
900 Gendarmen vollſtändig zufrieden ſein. 

Daß dieſe Zahl wirklich ausreicht, das hat die bisherige tadel⸗ 
loſe Haltung und Beſonnenhelt der Preußen und Bayern, aus 
denen ſich die Saarbevölterung zuſammenſetzt, während der erſten 
viereinhalb Jahre bewieſen. 

Wie aus den obigen Ausführungen hervorgeh 
der franzöſiſche Militarismus abſolut nicht darum, ob er mit 
e Kriegsmaſchinerie das Hoheitsgebiet anderer Staaten ver⸗ 


t oder nicht, jofern es um deutſches Land handelt. Be⸗ 
zeichnend fd franzöſiſchen Herbſt⸗ 
kie ind“, mit dem De — 

tten “ mit dem u gemein 
wat, in der Linie Ottweiler — St. Ingbert Blies⸗ 
kaſtel— Bitſch annahm und entſprechend gegen dieſe Linie 
manövrierte. Es wurde für ſelbſtverſtändlich angeſehen, daß z. B. 
die franzöſiſchen Flugzeuggeſchwader das Saar⸗ 

ebiet überflogen, o dh an die Hoheitsgrenze zu 
rangs en Krtiegsflugzengen n. die in 
der Ridtung des „markierten Zufklärten. Man hat 
nichts davon gehört, daß die Regierungsfommiffion etwa dieſer⸗ 
halb in Paris vorſtellig geworden wäre. Im Gegenteil, ſie ſchafft 
order é annt hie e e 
im Saargebiet hervorgerufene 
grohe Wohnungsnot, 
gegen die ſich in jüngſter Zeit wieder eine ganze Reihe von Ge⸗ 
in ſcharſen Entſchließungen gewandt haben. 
Den Anſtoß hierzu gaben die Stadtverordneten von Saar⸗ 
louis, die einſtimmig beſchloſſen, ſämtliche Gemeinden des Saar⸗ 
gebiets aufzurufen, um gemeinſam den Kampf gegen die Woh⸗ 
nungs not und dadurch die Negierungskommiſſion 
zwingen, endlich ihre aufzugeben. Die 
neten von Saarlouis legten ihrer ee eine Feſtſtellung 
der Wohnungszuteilungskommiſſton zugrunde, in der es unter 
anderem Heikt: 
An Stelle der früher hier anweſenden deutſchen Truppen find 
te die fra chen Truppen und der Nepatatutpark der 
en Rheinarmee getreten, die ebenfalls einen 
an a für ihre Arbeiter, Angeſtellten und 
itätrperſonen haben. Trotzdem früher in Saarlouis folgende 


12 Kompagnien und 1 Maſchinengewehr⸗ Kompagnie. 
artillerie⸗Kegiment Nr. 8 mit 6 Batterien, e) Jäger⸗N 
erde Nr. 13 mit 5 Schwadronen. a) Train- lung 
Schwadronen und außerdem 2 Brigadeſtäbe, 1 Artillerie⸗Depot, 


anz bedeutend geringeren, I 
itttes verhältnismäßig mehr 
ohnungen in Won als damals. 
Genau wie in Saarbrücken, es liegt alſo Syſtem in dem Ver⸗ 
ten der Regierungskommiſſion. Die Schriftl.) Obſchon kürz⸗ 
ch eine Verringerung der letzteren Truppen gegenüber 


den heute von der 
ranzöfiſchen 


amilien wohnungen für die Bürgerſchaft dadu 
n geringem Amfange frei geworden. Inſolge der 
oßen Zahl von Familien, die mit den nach hier verſetzten Mili⸗ 
t= und tZvilbehörden hier zugezogen find, wurde dieſer geringe 
Gewinn an Wohnungen nicht nur vollkommen aufgehoben, ſondern 
auch noch eine große aper von Wohnungen benötigt und be⸗ 
1 ſo daß für die wohnungſuchende Bürgerſchaft auf 
a hre hinaus eine Zuteilung von Wohnungen 
icht oder nur in geringem Umfange möglich iſt. 


eit mit ihrem Truppenteil von hier ver 
ſonders traffer ift 


Ein bee 


ber Kommiſſion bekannt, wo ein Offi⸗ 


viel 


t, kümmert ſich 


7 — — 


f 


inem Ja iet verlegt in d ; 

hochherrſcha Wohnung 

et Heute bews 44 wenn er 4 bier in 
aus wohnt dieſe 

Standorte ſeines net n der Neger Straß 


eine Billa de enen W 

anze n n der Wohnungszuteil 
kommiſſion entzogen, in der eine kleine Fami fe in dee 
Manfarden als Verwalter untergebracht iſt, ig 
den igen Räumen aber nur alle 2—3 Monate eine 

en unter n d 

ſchnelles Ende bereitet wird. * * 


In der Entſchließung heißt es weiter: 


Die Wohnungszuteilu 
der icfen Ueberzeugung, daß es möglich * muß, in Saarlouis 


a 
di ot a anbdi b b 


Militär in einet Kaſerne, und zwar in der tzendo 

Kaſerne me w daß frei werden würden 
Jägerkaſerne, das geſamte Kalbel⸗Kaſernement, die Kaſernen 1 
und XI, das Garniſon⸗Lazarett, das Seughaus, ſowie bas Trains. 
Depot. In dieſen dann fret werdenden Kaſernen find heute ſchon 
120 Wohnungen vorhanden, die fofort, da fie vollſtändig einge⸗ 
richtet, beziehbar find. Es wäre ſehr leicht möglich, in einem Teil 
der ſo frei werdenden Kaſernen mit geringen Mitteln eine be⸗ 
liebige Anzahl von Wohnungen herzuſtellen, ſo daß nicht nur 
allein der Wohnbedarf des Stadtbezirks Saarlouis 1, ſondern auch 
derjenige des Stadtbezirks Saarlouis 2 hinreichend werden 
könnte. Wir verweijen nur auf das Beispiel, das die Stadtver⸗ 
waltung in den beiden Rajernen II und III, die fie 
Monaten in Verwaltung hat, gegeben hat, wo es möglich 


60 Mann belegt itt. die als Handwerker beim Reparas 

narmee, einem Privatunter⸗ 
Ab der franzöſiſchen Armee, das im Saar⸗ 
e biet Denevertrages 


anzöſiſchen Rheinarmee unter⸗ 
lichen, der Neuzeit gemäß ein⸗ 
muß die Wohnungszuteilu 

gerade dieſe Rajerne und Milit 
chenden bzw. obdach⸗ 


ehen 
dieſe 


Landes krankenhaus Homburg, weiter zu veranlaſſen, daß 
Wiedereinführung einer höheren Abgabe der 
Sruben verwaltung an die Finanzhauptkaſſe des gebietes 
der Wohnungsbauverband wieder zu Mitteln kommt, mit denen 
neue Wohnungen erſtellt werden können“, und wenn die Regier 
tungsfommiffion das ablehnt, bei den übrigen Gemeinden des 
Saargebietes gemeinſam mit der Saarlouiſer Gemeindevertretung 
zuwege zu bringen. daß ſämtliche Bürgermeiſter des 
Saargebietes gemeinſam nach Genf zum dortigen 
tagenden Völkerbundsrat auf Koſten 2 Gemeinde fahren, us 
daſelb durch eine machtvolle Kundgebung dem Völkerbundsrat 
vor Augen zu führen, daß die Saargebielsbevölkerung fig nicht 
länger ihre Benachteiligung in der Wohnungsfrage zu 
emder gefallen laſſen will, ſondern Abſtellung des ſchreienden 
nungselends durch die Negierungskommiſſion verlangt. 
r e hier wiedergegebenen en Zuſta 
klarte 40 damit einverſtanden. bah, bas, bis auf weitere 
an der Saar bleibt und alſo diefe Skandalzuſtände bis auf 
weiteres fortdauern dürfen! 


An durch dieſe Entſchließungen faßte der Stadtrat von 
erſuchen, unverzüglich den Abbau des frase 
} [hen Militärs im Gaargebiet herbeizu⸗ 
uhren, da dieſes viel zu viele Wohnungen beanſpruche und 
für ſich benutze, z. B. auch in der ehemaligen Anſtalt, 114 

chen 


163, das ſchon ſeit 


kommiſſion der Stadt Saarlouis ift 


ſeit einigen 


; 


= 


181271 


| 6 
| 
ir 
Tie 
1 = | mit verhältnismäßig ſehr geringen Mitteln, die wieder von den 
1 Mietern aufgebracht werden, 30 neue Wohnungen zu 
1 ſchaffen, jo daß in dieſen Kaſernen insgeſamt 78 ange in 
— 1 * und Dreizimmer⸗Wohnungen untergebracht werden können. 
1 ‘| | ie Wohnungszuteilungskommiſſion der Stadt Saarlouis weiſt 
1 noch beſonders darauf hin, daß die Kaſerne XI, in der in 
Friedenszeiten ein komplettes Infanterie⸗ Bataillon (4120 gleich 
11 480 Mann] untergebracht war ute nur mit etme 
dor, 
| — geg 
| get 
lel Außerdem wird von dieſem Inſtitut auch das geſamte Zeughaus 
1 mit Nebengebäuden, die ſich auch zu Wohnzwecken eignen, benutzt. 
f Bt Nimmt man hierzu nod die auf dem Gelände des Traindepots 
1 in dem dieſer Reparaturpark de 
gebracht iſt, befindlichen 9 herr 
ti — — — 
mmiſſion darauf drängen, af 
geräumt werden und 
1 jen Bevölkerung in erſter Linſe werden. 
Die Stadtverordneten beauftragten Bürgermelſter 
. | Dr. Lak, den ſämtlichen Kommunen die Richtlinien 
zu und fie einzuladen, in Beratun 
{ den zu machen, damit der Reg — 
1 werden kann, hinter dieſen ot und Vorſchlägen ft 
* esche Militarformationen a) Hr. 30 mit Wille der gefamten Saarbevölketung. 
| 
Hi 
8 
uf 
| 
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— y 
a 
t 
UF 
— t 
2 
| — 0 


Major Richert Leiter des Saarbundes. 


chdem Anfang September 1923 in der 1 — — 1 
Margaine hatte, daß Frankreich 
tet keine franzöſiſche eine 
Iſung des Saargebietes von Deutſchland zu ex 


und damit die An ten — an Frankreich zu erleichtern, 
der Leiter der ſichen Propaganda an ajor 
en 2 auf und ropa erte durch den 


ichert dieſen Geda 
gegrũ 


euen Sa er“ die Parole: „Das 
den Saarländer n“. Gleichzeitig 
en ergebenen (man kann fi 


den ihm tr weshalb u 
fit) Neinburbt. diese 
ampfru „Saarbundes“ zu machen. 
— ide eet Rena ferner von Herrn Reinhardt, er die 
des ſogenannten Saarbundes fo umgeſtalte, dak 
dieser Organiſatton mit der er⸗ 
wähnten Parole auftret d da Herrn Reinhardt ein Wink des 
. 22 iſt, jo berief er die „Vertrauens⸗ 
des „Saarbundes“ zuſammen und ſtellte die Richtlinien 
ete | Umſtellung dieſes Söldnerbundes nach den Anweiſungen 
— —- Seit die 4 Tage haben ſowohl das Ridert 
dablatt wie auch 
Gaarbunt” ihr Ceſch nach den Wünſchen Nicherts maskie 
nunmehr ohne Unterlaß die 
elodie: Das Saarland den Saar 
Als Margaine di role ausgab, ging er von dem von ihm 
deſonders betonten St Sd — e aus, daß die Bevölkerung an — 
Saar durchaus deutſch hen ie und durch eine ausgeſpro 
Politik nur — Zuſammenhalt zum deut 
veranlaßt wii Die ganze Franzöſierun 4 tit 
mußte daher erfolglos bleibe Und ſo änderte man das 
um dann um ſo erfolgreicher das alte Ziel, nämlich Annexion des 
Saargebietes betreiben zu können. Die Verfechter dieſer 2 
haben dabei ganz bg ba daß fie ſich mit ihren Beſtrebungen 
eſtimmungen des Verſailler Vertrages 
betätigen. Die eh — . „Verbleiben bei Deutſchland, An⸗ 


gliederung an odet Beibehaltung des Fier Sul uſtandes“ 
sot, d. h. Ste rgebietes unter den Da⸗ 
gegen iſt ati t 11. die Rede, daß das ate, 
gebiet etwa zu einem ſelbſt ändigen Staat, wie 


es — Luxemburg tft, werden könnte. Dieſen Zu⸗ 


olgen dem Sinne ihrer Parole nach die Saarbündler, 
d. h. in irklichkeit verfolgen ſie den Anſchluß des Saargebietes 
on — Da ſie damit aber keine Erfolge im Saargebiet 
e 1 vermögen, fo kleideten fie ſich in eine Schafsmaske, um 
Wolf nicht er * zu laſſen. Und da die jetzigen Verwalter 
des Saargebiets d. h. Rault und Genoſſen durchaus über die Be⸗ 
ebungen des „Saarbundes“ unterrichtet und mit ihren Zielen 
einverſtanden ſind, fo wird gegen fie nicht die Schärfe des Geſetzes 
wegen ts in Anwendung gebracht, ſondern man g 
ihnen alle Unterſtützung und Erleichterung. 


. trotz aller Schafsverkleidung hat man in der Bevölke⸗ 

ort erkannt, — dieſe Herrſchaften unter der Parole „Das 

San nd den Saarländern 145 8 fra cher Melodie ver⸗ 
und man ae ter ſehr deutlich und energiſch geſagt, was 
„ nämlich Lan d 


aber dle leichen 
d li Das at der einiſche Mathes 


ing nog , meinem „ganz vertraulichen“ Schreiben vom 
18 ene „an die Mitglieder des Direktoriums“ zun Ausdruck 
ndem er unter Punkt 1 mitteilt: 


niſch⸗Weſtfäliſche Volksbund wird als ſepara⸗ 

je Drganijetion An ſeine Stelle tritt ber 
Rheiniſche bund mit dem 

einen möglichſt autonomen Bundesſtaat auf Grund des Para⸗ 

& wen 13 der deutſchen erſtrebt. Der alte 

eiſt und die alten e müſſen ſich mit dieſer Etappe vorerſt 

zufrieden geben, wir wirken natürlich weiter.“ 


Was hi M und fei iel gilt, gilt in glei 


Nun 1 — en Herrſchaften abſolut nicht sates, | bak man 
| auch in Beclt u mit ihren Zielen und mit gkeit be 
t hat. Der Beſchlu ub 

bie 


geen 


Latigfei 


ten arg ben Dieſe 


ecbienfie von rankreich bezahlt werden, 
ihre N u 
t Saar 
di 
24 


wahren, de er im Solde 
völkerun 
ſich mit den 


usgewachſen 


babe von irgend 


und heilig erfla 


8 gehabt, und 4 e mit ihm auch nicht in B 


es ſo mit ſolchen en“ oft gef Sieh ie 


ffentlichkeit e einende 
er m 


t geglaubt, und du 


folgendes 


bundes By Thier 


tionstiſch. Das Schreiben 


— 


ſcheint Herr 


weniger jagt er as, enug, 
| 


„„ in der Erkenntni 
898 n milf „ und mit dem Ziel 
e 


insbeſondere 


Leute möchten 


daher ferti 
beim 1 


ingen dabei gegen Die Vorwürfe 
tankreichs. Der 
— Bewegung „aus 
m 


einer en Stelle poli 


patltige ie 


auch nich 
te uns 


en a edal⸗ 

n hat folgenden — 1 * 

Neunkirchen, den April 

—— 


ellſt 


s 1. Mai erledigt werden fa 


— niederzulegen und mi 


In Crwariung einer diesbezüglichen 


rung zeichnet ach 


nur 


ie ern auch ihre Anſtellungen 


rat aber mehr, er naml 
des 


beauftragt iſt. K 


d 


einer — 
eiſtet, wie en Bro die Bertr 

Leiter der fra 
Ausdruck kommt. er take 


e t 


fen ägt. 


nen 


aß 


„und mit dem Deutſche 


ch 


* 


te — 
en aber au 
W. deher fe das fid ihre 


aa 


— 
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— 
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| — | 
imer | 
1 
An Ce 1 
Sehr geehrter Herr 
Zeilen zugehen laſſen. J Vers 
treter Heren Köchlin v lung 
| 7 treten habe ich 4 ts 
| undes iſt durch di den | 
| Weg dues die Preſſe teten. Den 
Ausbau haben wie auf e ng an Balas | 
ſentag in Gaarbriiden 
| nan clue iberitagen worden 
mie nun eine Arbeitsweiſe nur it, wennt 
eſten Bei det Ber reltien fe möchte bitten, 3 
i das nötige Ich glaube an Je 1 
Wort, wona en wollen. Es unbes 
dingt notwe wird id es meine 
Familie und m Wenn die Angelegenheit nial a 
| un, ich gezwungen 7 
| wie 22 und die 
en mid paſſi zu verhalten, denn un meine 1 
Nit keit Canad habe ich bereits et will 
mic anſtellen 0 
dazu bekommt. Also . Ridert Sie etwe 
Dampf dSabinter, weiß, und gl bestimmt, daß 4 
Johann Thiery, 
— Neunkirchen, Saat, Kaiſerſtraße 13. 
| 
| „daß Herr Köchlin mit 7 
3.77 Richert in Saat 1 
brücken n iſt bekanntlich der Bess 
treter Des Amtes 
der — Bergwerksdirektion in Sa 
ein gewiſſer Fond gur Verfügung, den er für franzöſiſche P i 
gandagwede verwenden foll. Befanntlid igen — — 
| en 
da * neben 
fas bas — A 
kellt wurden, und fetzt gegen die Intereſſen des preußiſchen | leicht ein andermal 2 1 
Staates tätig fert ett mit dem | tigen, heute wollen wir lediglich feſtſtellen, durch 
— der Verlu ihrer — und Beförderungsan⸗ an Richert und wollen dafür ſorgen, 
che bei etwaiger Rückkehr in preußiſche Dienſte hat dieſe Herr⸗ titteilungen weiteſte tung finden. 1 
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Die Saardeutſche 


Ziel reſtlos erreicht. 


bundes Saarbr 


Saarbrücken mit dem * aatrländiſ 


terlicher Enge verſammelt geweſ 


aufgebauten 
kennen ließ, 
zu bringen. Der badiſche Staatspräfident, Dr. Köhler, hatte 


a 
u 


am heißeſten zu halten trachten 
beſonders die de 


als Eure deutſchen Brüder und Schweſtern.“ 


n Karlsruhe fand vom 20. bis 22. ein eee. 
nkiſcher Heimattag ſtatt, der der Betonung deutſchen Volks⸗ 
ums und deutſcher Stammeseinheit gelten ſollte. Er hat ſein 


zu einer überwältigenden Kundgebung für den 
und für enge 
8 


Volkstum 
ſammengehörigkeit aller deutſchen Stämme. Un⸗ 
eure Menſchenmengen hatten ſich hierzu in Karlsruhe ein⸗ 
efunden, nicht um zu ſchauen, ſondern um auch ſelbſt Beweiſe da⸗ 
t zu erbringen, wie tief der deutſche Volkscharakter auch noch 
eute in den Eigenheiten der einzelnen deutſchen Stämme 
wurzelt. Ganz Karlsruhe prangte im Feſtſchmuck, wohl kein 1 
ab es in der very eſtdenz, das nicht ein buntes Fahnen⸗ 
leid angelegt hatte. Schon in den Nachmit 
tags de apie des Singer 
eſonders feier eſtaltete t Empfang 2 
tent. ohann, der poll sib ti 
e angetreten hatte. Der „Liederkranz“⸗ 
aarbrückern den erſten Liedergruß, den 
| en Sängergruß und 
einigen Dankesworten des errn Kühner, er⸗ 
wtoerte. Die Ankunft der Gäſte dauerte bis tief in die Nacht hinein 
Die feierliche Veranſtaltung nahm am Samstag mit einem 
e ſt abend in der ten 
nfang, die trotz ihrer gewaltigen Ausmaße ſich als bei weitem 
klein erwies, um alle Mitfeiernden aufzunehmen. Etwa 
Menſchen mögen in den weiten Räumen in drangvoll, fürch⸗ 


nach Karls 


den 
Karlsruhe entbot den 


orſitzenden, 


rbnung qulammengeltellt, die in ihrer geſchickt und ſorgfältig 
rbietungsfolge das Beſtreben der Veranſtalter er⸗ 
deutſche Gemilistiefe und Heimatliebe zum Ausdruck 


ch zu erſcheinen und in einer 


me, den Gedanken der Volksgemeinſchaft und des engen 
Zuſammenſtehens aller deutſchen Stämme und das deutſche 
müt wieder dadurch zu Wort kommen laſſen, daß man der 
araktertiefe der einzelnen Stämme wieder Geltung verſchafft, 
ith auch in der Volkstracht und im Stammesdialekt jo 
äußere. Beſonders herzlich begrüßte er die tapferen 
Saarländer und felt e fie als Beiſpiel deutſcher 
treue hin. „Nur kein Verzagen, nur mutig wagen“ war der 
Grundafford ſeiner von ſtarker erlandsliebe getragenen Worte. 
Als er der Treue und des tapferen Kampfes der Pfälzer und 


Saarländer gedachte, durchbrauſte ein Beifallsſturm die Feſthalle. 
jer 


Er ſchloß ſeine Ausführungen: „Wie können wir un 

ehrlicher und herrlicher grüßen, als wenn wir jenen herzlich Will⸗ 
kommen bieten, die vom deutſchen Land am härteſten getrennt, es 
bewillkommne daher ganz 
utiden Männer und Frauen aus dem Lande der 
Saar, die uns mit den anderen Volksgenoſſen in den Alen 
Gebieten durch die Tat zeigen, daß 4 gequälteſten 


Söhne und Töchter auch ſeine getreueften find. Hand in Hand 
wollen wir mit euch treu vereint in der Südweſtecke des Reiches 
er ehen in dem Bekenntnis: Immer und ſtets zum 
eiche. ne das Reich find wir ſeelenlos, weſenlos, heimatlos. 
Wir grüßen es mit den en: 


Deutſchland, an glaube rt 
Deutſchland, auf dich hoffe ich! 
ö Deutſchland, dich liebe ich!“ 

So klang es durch alle Reden, erhebend, ein Bruderfeſt, ein 
Volkstag der duldenden Südweſtecke. 

Der Oberbürgermeiſter Dr. Finter rief es aus unter toſendem 
Beifall: „Der Zweck unſeres Feſtes wäre nur halb erreicht, hätten 
wir nicht auch unſere lieben Pfälzer und Saarländer in 
unſerer Mitte. it ihnen ſtammes verwandt und ihnen zunächſt 
benachbart, kommt es uns Badenern in erſter Linie zu, ihnen 
immer wieder aufs neue für die Treue zu danken, mit der ſie um 
unſerer, um unſeres deutſchen Volkes willen all das Schwere, das 
nen das Verſailler Diktat und ſeine Handhabung auferlegt hat. 
wenigen aten hat das deutſche Volk, haben wir auch in 
Baden in machtvollen Kundgebungen dieſen Dank zum Ausdruck 
— Wir wollen ihn heute, da wir die große Freude haben, 

viele Aicher und Saarländer in unſerer Mitte zu ſehen, mit 
r ganzen Glut der 22 deren wir find, wieder 
len und Ihnen mit aufridtigem Herzen verſichern, daß wir 
nen Ihre Treue, wo wir nur dazu Sei: haben, er⸗ 
ern werden. Wir geloben dies als nachbarliche Freunde und 


Dieſe Gedanken deutſcher Treue und deutſcher Einigkeit 
wurden beſonders ge unterſtrichen durch ein von Pro⸗ 


ODeftering verfaßtes heimatliches 
Schäden aufzeichnet, die Deutſchland durch Parteizerklüftung und 
Klaſfengegenſatz erleidet. In Erkenntnis dieſer unermeßlichen 


gsſtunden des Sams⸗ 


en ſein. Für den Abend war eine 


eierſpiel, das alle die 


Der Karlsruher Heimattag geſtaltete ſich 


i laſſen, perſönli 
: wie ſehr es gerade heute darauf 
ankom 


— 


— — 


Heimattag in Karlsruhe. 


Schäden am Volksleben insgemein, wie auch am Garatterticfes 


alten Rittli-Sadwur wollen ſein ein einig 
ſpielabends gab das von der Rieſenverſammlung ſtehend ge 


Eigenleben der einzelnen Volksſtämme klang das Spiel in den 


Volk von Brüdern.“ eindrucksvollen Abſchluß des Felts 
ungene Deutſchlandlied. 


n einer Nachfeiler trat der St. Johanner Sängerbund in einer 


Stärke von 130 5 unter der Leitung ſeines Dirigenten 


ißelberger auf. Die geſanglich in ihrer tadellojen Durch⸗ 
tung ſtürmiſch aufgenommenen Vorträge gaben dem Abend 
eine ganz beſonders feſtliche Note. Die Anerkennung, die unfere 
Sänger dort mit ihrer Kunſt gefunden haben, wird uns ſtets mit 
und — erfüllen. Die gedrängt vollen Hallen 
auſchten in atemloſer Stille und dankten mit brauſendem Beis 
fl. „Mutter e“ von Hegar, „Wir wollen fein ein einig 
lt“, „Wie nt ich dein vergeffen“ und ein fdwungvolles 
„Saarlied“ und viele andere Kompoſitionen ließen den Jubel 
über die . Leiſtungen des St. Johanner Sängerbundes 
nicht enden. ieder und wieder mußte er ſingen, reiche An⸗ 
erkennung erntete von allen Seiten der Dirigent Hitzelberger und 
it f ieſes ſchõ Erfol d 
zu men. t freuen uns dieſes ſchönen Erfolges, denn 
die Karlsruher ſind Kunſtkenner. Am Sonntag bei dem Feſt im 
Stadtgarten trat auf dringenden Wunſch der Sängerbund noch 


einmal auf und mußte bis zu dem Moment ſeiner Abreiſe finger. 


m 
den des pragen dann nod) vertreter 


badiſche Land und ii 


Muſik und eine zahlloſe Men 


aben ſchli 
darauf das Geleit bis 


ch der frohen Schat 


aus 
des ebiets. t den 


che 
n Teil hatten ſich das 


muſikali et des Badiſchen Landes⸗ 
theaters, für den geſanglichen Teil der Karl Männer⸗ 
geſangverein „Liederkranz“ zur ng geſtellt, die köſtliche 
Kunſt darboten. 

em 


Giijte aus dem ons ber 
e aus dem ganzen er Land, aus alz, vom Nhein 
und von der Saar waren erſchienen und belebten die Sing 


ſchon in früher Morgenſtunde. Mit Genugtuung konnte 


die alten herrlichen Badener Trachten 


e verſprechen, zu einem Konzert nach Karls⸗ „ 


Sonnt ein [ 


ter Mannigfaltigkeit und farbenreichen Schönheit immer meht 


tre werden, da 


ingang finden in den Kreiſen der Bevölkerung, da fie wieder 
zum Feierkleid der Landbewohner werden. — tlich ſtrom⸗ 
ten vom nhof und den Straßen feſtlich gekleidete und ge⸗ 
ſtimmte Menſchen ins Stadtinnere. Die ſchmucken Trachten des 
Schwarzwaldes vermengten ſich mit den originellen Gewändern 
des Odenwaldes, der klingende Pfälzerdialekt durchſchwirrte das 
ſingende gefällige Geplauder des badiſchen Oberlands. Ge 
11 Uhr wurde das Gedränge in den Straßen fajt lebensgeführl 
Und dennoch gab es keinen ärgerlichen, ungemütlichen 
ſpielte ſich im Rahmen 1 Harmonie ab, ein Erfolg, det 
nicht zuletzt der ruhigen und be 

beamten zuzuſchreiben iſt. 

Und dann der heimatliche F Ne nch Auch die älteſten Karls⸗ 
ruher erklärten, ſo etwas habe die badiſche Hauptſtadt noch nie 
ge eben, ay nicht in der Blüte gr glider Glanzzeiten. 

s war fe 


avten zu denen ſolche 


lchen Vielſeitigkeit, Trachtenechtheit und Schönheit, daß mas 


raus auf die Pflege guter deut Stammseigenheiten die 
ae af ziehen kann. Sas Zell, Gutach, Tauber 
ofsheim, St. Martin, Kaiſerslautern, Saarbrücken waren, 


um nut die entfernteſten e 
Menſchen M — Jede 
eigenen typiſchen Feſtwagen aſt 1% Stunden rte dieſet 
ebenſo gewaltige wie farbenprächtige Zug, der über 120 Gruppen 
aufwies. Am zahlreichſten waren die alten wunderbaren, zum 
Teil äußerſt koſtbaren vertreten, doch 
die 171 atte zahlreiche alte Trachtengruppen geſtellt, woruntet 
die 0 ziſchen Kunkelſtuben beſonders hervorgehoben 31 wet 
den verdienen. Mit beſonderer Herrlichkeit wurden die Be 
wohner des * Gebietes begrüßt. Den Zug der Saarländer 
erkannte man ſchon von weitem an den Hoch⸗ und Hurrarufen, 
die 4 begleiteten. Ganze Blumenbündel A en den Saarländern 
in die Arme, das Tücherſchwenken wollte kein Ende neben 
Der Feſtwagen der Saarländer ſtellte das Winterbergdenkm 

dar, er war von der Ortsgruppe Karlsruhe des Bundes 


“ geſtellt. 
„Saarverein“ geſte mad Seodie oll 


nennen, die heimattreuen 
Gruppe jeder Ort ſtellte ſeinen 


Der Nachmittag und 
beluſtigungen aller Art mit Heimattänzen, Reigen ujw., und 10 
Abſchluß ein prächtiges Feuerwerk im Stadtgarten. Es wat 
herrliches Feſt, das ſich . abhob von ähnlichen 
anſtaltungen überkultivierter und daher geſchmackloſer Arge 

emdländiſchem Tun und Tand. Es war ein deut 
tn des Wortes beſter Bedeutung. 


on, alles 
ſonnenen Art der badiſchen Poligels 1 


eranſtaltungen nur 
fa leicht auszuarten pflegen, ſondern ein Trachtenzug von einet 
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a bitte er zu erblicken 


Kundgebung der Saarländer 
für das Deutſchtum. 


Die zum Beſuche der Frankfurter Meſſe am 22. September 
in Frankfurt verſammelt geweſenen Saarländer wurden in 
Gegenwart der in Frankfurt anweſenden inländi und aus⸗ 
ländiſchen Preſſevertteter, der Vertreter der ſtaatl und 
tiſchen Behörden von Satdtrat Dr. Landsmann aufs herz⸗ 
— e begrüßt. Deutſchland wiſſe, fo rte dieſer in der Be⸗ 

ungsanſprache aus, daß keiner der Landſtriche, die heute 

unter Beſetzung ſte von Anfang an jo mannhaft für fein 
Deutſchtum eingetreten jet, wie die Bewohner des Saargebietes. 
Ueberall hätten ſich Beſtandteile gefunden, die innerlich ſchwach 
und berei Pitt en ſeien, ig irgendwie mit der Seegung oder 
mit der Ab wry vom Reiche abzufinden. An der Saar 
emals der Fall geweſen. Hier habe man 
nur eine Unterſtützung vom Mutterlande erwartet, um allen 
Abſplitterungsbeſtrebungen entgegentreten zu können. Die 
Schwere des Wirtſchaftskampfes, der jetzt an der Saar g 
werde, jet den meiſten nicht bewußt. Gerade deshalb fei es ans 
zuerkennen, daß vom Induſtriekapitäen bis zum letzten Arbeiter 
alle einig in der Abwehr aller Abtrennun 9 unegn jeien. 
Das ſei das Erhebende und Große am Schiſal f en daß 
trotz der Schwere der Not und trotz der trüben Zukunft ein deut⸗ 
ſcher Stamm und ein Landesteil einmütig erkläre, treu ſein zu 
wollen bis in den Tod. Dieſes Bekenntnis müſſe lebhaften 
Widerhall im * Vaterlande finden. Dieſen Widerhall 
n der Ausſtellung s Saarland“. e 
Verbindungsſtücke wirtſchaftlicher und tureller Arbeit, die 
fee dem Vaterlande und der Saar beſtehen, müßten ver⸗ 


ärkt werden, und es müſſe den Bewohnern des Saargebietes 
ets r ſein, daß das Vaterland feſt entſchloſſen fei, 
unter allen Umſtänden die Saar beim Reiche zu erhalten. Das 
ge e Weſen des Saarlandes fei Nag an von deutſchem 
eiſte ohne fremde Beimiſchung, wie die Ausſtellung das zeige. 


Tiefen Ausdruck * es auf die Zuhörer, als der Vor⸗ 


— der Vereinigten liberalen Volkspartei Schmelzer er⸗ 
lärte, er könne im Namen aller Parteien des Saarlandes ſpre⸗ 
chen einſchließlich der Kommuniſten, weil auch dieſe fig. ihres 
Deutſchtums im allgemeinen voll bewußt ſeien. Der Redner 
Sage Hee dann, wie vor drei Jahren die 
es Saarlandes die Intereſſen ihres Landes beim Völkerbunde 
in * vertreten hätten und wie man den Anſchauungen von 
Lord Robert Cecil entgegengetreten fei, der von der Vortreff⸗ 
lichkeit der Saarregierung geſprochen habe. Von dieſer Zeit an 
datiere der Aufſtieg des Saargebiets. Wenn das Saarland es 
vermocht habe, die ge ſeiner * in die eigene 
Hand zu nehmen, ſo iſt es dabei von dem Gedanken geleitet ge⸗ 
weſen, daß das ganze Vaterland hinter ihm ſtehe 
und daß es ſich immer darauf ſtizen könne. Das weſentliche ſei, 
zu wiſſen, dab man pu einem Kulturkörper gehöre, von dem 
man auch mit Gewalt nicht losgeriſſen werden könne. 
deren Dank zollte der Redner auch der Preſſe, die dem Saar⸗ 
londe den Weg durch ihre tatkräftige Unterſtützung geebnet habe. 
Was die Abſtimmung im Jahre 1935 anbetreffe, ſo 
zweifle niemand daran, wie fie ausfallen werde. An dieſes 
Jahr dächten die Saarländer mit Sehnſucht, weil ſie dann wie⸗ 
sci ane und kulturell mit ihren deutſchen Brüdern vereint 
n werden. | 


Am Sonntag. 21. Sept., wurde im alten ehrwürdigen Römer 
gu Frankfurt a. M. die in Verbindung mit der Herbſtmeſſe vom 
21. bis 27. September ſtehende Kunſtmeſſe eröffnet. ren 

Mittelpunkt bildet diesmal eine reich beſchickte Ausſtellung, die der 
Landſchaft und Kultur des Saarlandes gewidmet 
it. Stadtrat Dr. Landmann, der Vorſitzende des Aufſichtsrats der 

eſſe⸗ und Ausſtellungs⸗Geſellſchaft m. b. H., hob in ſeinen Be⸗ 
grüßungsworten hervor, daß dieſer Ausſtellung, der erſten des 
Saarlandes eine beſondete Bedeutung eigne, fie bedeute die un⸗ 
lösliche Verwachſenheit der Saar mit dem deut⸗ 
65 en Mutterlande und erweiſe vor aller Welt, daß die 

orgen der dortigen Bevölkerung deutſche Sorgen ſeien. Auch 
möge ſie beſtätigen, daß Frankfurt ſeinem deutſchen Beruf die 
Treue wahre, ſo ſtelle es jetzt die Verbindung mit der Saar her. 
eingedenk der Miſſion, die im Weſten ihm zukomme. 


Dr Lübbecke, der Leiter der Kunſtmeſſe, dankte allen denen, 
die zum Gelingen der Schau beigetragen haben, und gedachte der 
erfreulichen Tatſache, daß ſie den Grundſtockeines in Saar⸗ 
brücken zu errichtenden Saar⸗Muſeums bilden ſolle. 


Die Ausſtellung hatte ſich bereits am erſten Tage ſehr ſtarken 
Beſuches zu erfreuen. 8 
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Beſon⸗ 


ekannte Abordnung 


iſt ein 
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Meine Tageschronik. 

St. Wendel. Zum Neubau eines Gymnaſtums die Schul⸗ 
abteilung der Saarregierung einen all — 83 
ausgeſchriehen. Schlußtermin für die Einreichung von Entwürfen 
iſt der 1. Dezember 1924. 
Brebach In Verbindung mit der Halberger te in Bre⸗ 
bach ſoll ay! eine chemiſche Fabrik erridtet werden. 
oll eine Teerdeſtillation eingerichtet werden, ter 
—— in ſich die Rien 

tger e in Händen der fra n 
ebels erſteigerung ging das in der Hom⸗ 
burger 18 gelegene Anwelew — von 105 000 Fran⸗ 

ken in den Beſitz des Gipſermeiſters Auguſtin über. 
Saarbrücken. Die Ortsgruppe Saarbrücken 3 der Kriegs⸗ 
beſchädigten und -binterbliebenen, Mitglied der Intereſſen⸗ 
gemeinſchaft der Kr und shinterbliebenen, vers 


anſtaltete eine Gedächtnisfeier zu Ehren der Gefallenen des 
Weltkrieges. Der 1. Vorſitzende der Ortsgruppe hielt eine kurze 
Anſprache, die die echte Kameradſchaft zwiſchen Kriegseltern, 
Kriegswitwen, Kriegsbeſchädigten und Waiſen hervorhöb. 
ie Stadt Saarbrücken zählt nach den letzten Feſtſtellungen 
— 4 Einwohner, was einer Zunahme um erſonen ent⸗ 
eberherrn. Im Walde der benachbarten Gemeinde Merten 
tot aufgefunden worden. Man vermutet 
Bin ted. Um Kirmesſonntag fiel it des dritte 
m Kirmesſonntag fiel vom Fenſter titten 
Stodwerles eines Hauſes in ber Hauptſtraße ein Blumentopf 
—— und traf ein dreijähriges Kind, das gerade mit feinen 
ltern vorüberging. Der ſchnell herbeigerufene Arzt konnte nur 
noch den Tod feſtſtellen. 
Neunkirchen. it der Straße Neunkirchen⸗Bildſtock wurde 
in der Nähe des Emſer Brunnens ein 23jähriges Mädchen von 
ier von einem Unhold überfallen, vergewaltigt und ſpäter an 
inen Baum feſtgebunden. 


Saarlouis. er Präſident der Regierungskommiſſion hat 
eine Verordnung betr. Enteignung der 2 Bahnbau Saar⸗ 
louis—Kreuzwald erforderlichen Grundſtücke erlaſſen. Die Bahn 


oſten 
en 10 auf ca. 4 Millionen francs. 
ie Krift⸗ und Verkehrswerke die Laſten 
tragen, während der andere Teil von der Grubenverwaltun 


oll elektriſch betrieben werden und geht über Felsberg, Alt⸗ 
forweite, en, Ueberherren nach Krengwald. Die 
iefer Neuanlage belau 

Bis zur Grenze werden 


„La Houve“, die ebenfalls an dem Projeft ſehr intereſſiert i 
getragen wird. | 

Dillingen. Auf das Huldi 1 — tamm, das etwa 900 
katholiſche Arbeiter des Rreites aarlouis aus Anlaß des 
des Arbeitervereins am 
14. d. Mts. ihrem Oberhirten geſandt hatten, traf aus Trier ein 
—— — des Herrn Biſchofs ein, aus dem wir folgende 

dike entnehmen: „Große Freude hat mir bereitet das Treu⸗ 
gelobnis des dort zum 40jährigen Stiftungsfeſte des Arbeiter⸗ 
vereins verſammelten Arbeiter⸗ und Männervereine des Kreiſes 
Saarlouis. daß die Männer der Saar treu 

ehen zu ihrem Bi chof und das iſt mir ein Troſt in 1 

tunden. Ich danke allen Teilnehmern an der Feier und ſpende 
ihnen von Herzen meinen biſchöflichen Segen. 

Differten. Die „Saar⸗Zeitung“ ſchreibt: „Am letzten Sams⸗ 
tag mußte ein frange iſcher Flieger wegen Motordefektes in der 
der Straße ferten—eberherrn eine vor⸗ 
nehmen. — Vorfall lockte am Sonntag viele Schauluſtige, 
vor allem unſere Jugend, nach der Landungsſtelle, um ſich eine 
mal ein fuggeug aus allernächſter Nähe anzuſehen. Bei dieſer 
Gelegenheit legte ein Soldat der dort aufgeſtellten frangbilden 
Wachmannſchaft mehrere Proben ſeiner Tapferkeit ab, indem er 
in unverſchämter Weiſe die Umſtehenden mit ſeinem Bajonett 
anſtieß, und ſelbſt mit kleinen, An en Kindern keine Aus⸗ 
nahme machte. Für eine derartige Freiheits-, Gleichheits⸗ und 
Brüderlichkeitserk * haben wir deutſchen Saarbewohner 
kein Verſtändnis.“ (Diefes Vorkommnis reiht ſich würdig den 
Ueberfällen in Saarbrücken an.) 

Ensheim. Bei in hat dieſer Tage der 
Bergmann Ludwig Graf, Kirchſtraße, in ſeinem Hauſe nach Ab⸗ 
bruch eines alten Badojens einen intereſſanten Fund gemacht. 
Er entdeckte zwei a erne Platten, welche im Backofen ein⸗ 
emauert waren. Auf der einen Platte iſt die Hochzeit zu Kana 
dargeſtellt Die Platte trägt die Jahreszahl 1334. Auf der 
weiten Platte ſind verſchiedene Perſonen in Tätigkeit darge⸗ 
ſteüt Hier ſieht man auch dentlich die Vorhänge eines Zimmers, 
eine Perſon ſchlägt mit dem Hauer das Klavier, zwei andere 
reichen ſich die Hände, anſcheinend zum Tanz. Die Platte trägt 
die Unterſchrift „St. Ingber“. 
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Staatskemmiſſar Lieſch 


Staats kommi 
Rist de Det Verſtorbene trat vor etwa zwei 
enſt „ em er von ſeinem Amte als Be⸗ 
tisridier in by war. Zu der Saar⸗ 
serung ift er kaum 4 — In der Er⸗ 
fallung des ihm übertt mtes als Staatskomm iſſar hatte 
er die g wenig dankbare — gu übernehmen, im 
— die Auffaſſung der Negierungskommiſſion zu vertreten. Daß 
et ſich in dieſem Amte — einen — 4 zu den gewählten 
rücker hervothe ſſen un 
es d san aud in den Cigungen des Landestats mehrfach zu 
erfreulichen Auseinanderſezungen gekommen bei denen ſeine 
inter ſein zurücktreten m Den 


ten in den 


Menſchen zu werten, war hier wohl nur wenigen die 
men 


eit geboten, = einer Betiti 


igung fiber den 
mtes ni entuͤchtet 


iſt. 


auszulöſen vermag, i aus det 

ſeines Mannesalters durch einen od heraus⸗ 

Lentz. n iſt. Die Becel ung des Verſtorbenen fand in Gegenwart 
tiretern der Saarregierung ſtatt. 


Rektor Kirſten in Neunkirchen t. 


Ganz ſtarb Rektor | in Reuntirden. Er 
vormittags auf gewohnten Cpasiergang ffen, 

der Nähe Süterbahnhofes ein plötzlches 
in Zeit darauf bereitete ein Herzſchla 
| Leben jähes Ende. Mit Rektor Kirſten ift 
einer der älteſten L Neunkirchens dahingeſchieden, welcher 
in allen Kreiſen der et eee wegen ſeines offenen und 
lichten Weſens allgemeiner Beliebtheit erfreute. Der Ver⸗ 
thene wurde am 4. Dezember 1853 zu Piesport geboren, ets 
reichte alſo ein Alter von — 5 ten. Am 1. Auguſt 1882 tom 
et nach Neunkirchen. Ue te war der Verſtorbene a ide 
— Neunkirchen tätig. Die Bel werden ſeines Alters, wel 
a behörden ausgeſprochene Ausweiſung 
wurden, * vor einiger Zeit um ſeine 


Penfionierung cingutommen, 1. Okt d. e⸗ 

22 + war es — lelder 
t e wordenen 

teis⸗Lehtrervereins. ftor Kirsten ein Diann dabin- 

gegangen. — ga 1 — Arbeit gewidmet war und der 

auch aus ſei chen Geſinnung niemals ein Hehl 


vind 
Anf 
Mit 


td die wah 


um Oberpofidirettor der n Trier wurde 
aus dem Dienſt des Saargebiets aus. 
er 1 ein Mann das Saargebiet, 
der auch als von der — abhängiger Beamter bewußt 
und nachdrücklich in aller Offenheit fein Deutſchtum vertrat und 


damit vorbildli Der Scheidende war früher — 
der a, Liberalen Volkspartei und 


deren der Deutſch⸗Demokratiſ Partei 


zweiter Vorſttz 
Aus der Als Nachfolger des zum Direktor 
der Mitac lrats Bongard wurde in der 


ten 
Saarbrücker Stadio erordnetenverſammlung zum katholiſchen Stadt⸗ 


lrat für Saarbrücken Mittelſchullehrer Martin gewählt. 


Wahl beda ben Herren der Saart 


erung. 72 
es der kathol Herrenſohr wurde Lehrer Re 
ühriges — Seit 1 


tember feierte Fräul. Anna 
tite Arbeiterin in der Damenſchneiderei 


Bivines the 2 i 254 
Geſchw. 
zeit feierte der älteſte Einwohner des Stadtteils 
Nußhütte, der — Becker und 
ine Gattin. Das Jubel gab 83 bzw Jahre. — Ferner 
be 


ierten — Goldene Das 
* 
n Wa 
Todesfälle. — Frau Ww. Wilhelm Freuden⸗ 
8 er, Eliſabeth, geb. Hallanzy, 71 Jahre; Georg Günther, 
ahre; Kaufmann Peter Protz, 35 Ja hre; — 
Alf Schaefer, 31 Jahre Frau Anna Kraft; 
John, geb. Charlotte Wagner, 52 Jahre; Frau oni 
Schönborn, 24 Jahre; Bud- und Schreibwarenhändler Max 
Griſchy, 5456 Jabre; — Wwe. Peter Burkard, ery. | bes 


geb. Bain 49 Jahre; Frau Wwe Adolf Kindt, Elijad 
cider Friedrich Hach, 26 „ 
e 


— i le n, 77 


aria M 
Silbernen 
Sg. Enge 


Steſch ift ie Luxemburg unerwartet ge- 


aus Neunkirchen ernannt. 3. ſcheidet auf 


Im S netd r, Karol 
1. Emilie Bol dor 
au ep e eb. Arnim, 44 Sabre — § 
ene Die fen ba , 19 Jahre. 
dt: Meifter Firma 


emann, 62 
65 


Jahre. — 
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Sehandlung der Schulfrage des Saargebiete 
im Rultusminiſterium. 


Bei der Beratung des Kultusminiſteriums im Hauptausſchuß 
des preußiſchen Landtages wies der deutſchnattonale Abgeordnete 
Profeſſor Dr. Köhler (Greifswald) in längeren Ausführungen 
auf die große Gefahr hin, die ſich aus der vere 
tragswidrigen Einrichtung der franzöſiſchen 
Schulen für die Kinder im Saargebiet ergibt. 
Unter allgemeiner Zuſtimmung forderte er den Rultusminifter 
auf, dieſe Frage im Auge zu behalten und alles zu tun, um das 


Deutſchtum im Saargebiet durch geeignete Abwehrmaßnahmen 


zu fördern und zu ſichern. 


major Rider wieder im Saargebiet. 


Neueſt. Rade.“ aus Saarbrücken 
— franzöſiſchen Propaganda, 


aus 


demnächſt endgültig 


ſche Kurs 
eine des Saarbrücker pollzei⸗ 
dentenpoſtens. 


prafi 

ndet demnächſt di — 
4 — in Saurbrüden ait 
n 


bes | ‘Bole 
küchtweiſe verlautet, 
Mathern in Hombur 


Schule und Rirche. 


ſaarlündiſche — Nockers⸗ 
der im 11 Lebensj Der tit 
in Kleinblittersdorf, der an⸗ 


dg e n, iſt fm oe 


80 Sabren geftor te im Dienſte 
30 J — Quierſchied. Er at 

in ſeinem Berufe aufgehenden Männer, die 
—1 fore” Arbeit tun, 4 ild treueſter Pflichterfüllung. 


1905 lebte er im Ruheſtand 


u erk auf einen Ree 
haben. (Ge⸗ 
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Houben in Saarbr ouben, der ſchn ufer 
ſtartet am 5. Okto bei den ga 
bes 6.6 ©. Saar 05 e. V. einer auf dem 


as Saarbrücken ellwigſtraße ie ſportliche geram 

ittel⸗ und Langſtreckenläufern, — v edenen 
ſchen Meiſtern der Wurf⸗ und Springkonkurrenzen . 


SS SSE st. Se soe Bes ba 


ute. ‘enon? ans ferner 


bas dies Herr Dr. 
el.) 


a perſonalnacheichten. 30 
7 i Die 
4. 1 
12 Wels kirchen: Frau 
| Frau Wwe. 
. Natia geb. Stoll, 75 Jahre. — Saarlouis: 
abre. — Derlen: Wwe. Hubert van Koll, 
i 3 ari¢ mo. Sur. — Wellesweiler: Der penſ. Berg⸗ 
-_ | en! — mann Karl Spengler, 44 Jahre. 
— 
4 Wi emeldet 
m die de 
| ugſchen und Stahlwerke pres Ar 
- pagandi auszuwerten. 
1 Wie wir weiter erfahren, hat Richert bei dem berüchtigten bi 
14 Saarbund⸗Agenten Reinhardt Wohnung genommen, der vor 
1 1 einiger Zeit das bekannte foge wi 
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vo und aar⸗Dereinꝰ und den rung an der Sa die allen Geladren, Leiden und 
m 8 der Frem offen zu Tage 118 
angeſchloſſenen Vereinigungen. menigen Balle unre Wott; thn 
erhalten und zu iſt licht, und 
11 Einen Saarabend n der Verein für das | die ausdrückliche tig der S ae be allen Kundgebungen 
Deutſchtum im Auslande, Ort Pankow⸗Riedet⸗ mithelfen. Es war die Hai Seranftattung dieſer Art th Ge 
’ * u 
a einem Corteage Chors der Oberrealſchule — kulturelle und politiſche ber Ge⸗ 
ſo wunder n“ Herr Oberſtudien irektor S ch nell, ete r unſer Vaterland einleitete. Oberlandesgerigtstat 
er Direktor oe mnafiums in Sulzbach (Saar), jetzt Andres wies ſo entnehmen wir der üringiſchen Warte“ 
rektor der StecrealtGule in lin-Gantow die Begrüßungs⸗ — yin, daß es ſeit dem 9. November 1918 das Hauptbeſtreben 
anſprache, in welcher er auf a eigentlichen Zweck des Abends dei franzöſiſchen Politik geweſen ſei, von 1 3 2 
er legte 


nwies, welcher der Aufklärung über das treudeutſche Saargebiet 
Keule Es ſei nur zu beklagen, daß in ſo weiten Kreiſen ſo 
kenntnis über Land und Leute an der Saar beſtehe und 
Goer den ſchweren Kampf, welchen nee treudeutſche Saarvolk gegen 
die n für die Deutſcherhaltung die jet 
ferndent} falten bebe. Er ſchilderte, um ein B 
über die Art be Melle e zu pony wie die nut unter franzöſiſ — 
Einfluſſe ſtehende Saartegierungskommiſſion dort mit der 
völkerung verfahre, — eigene Verhaftung und Ausweiſung — 
dem Saargebtet im 1920, um dann ſeiner de und ſeinem 
Danke darüber Ausdru geben, daß ſich für dieſen Saar⸗ 
abend unſer vaterländiſcher Dichter Herr Paul Warncke⸗ 
ots dam, yer des Kladderadatſch, und der Leiter der 
ſchäftsſtelle Saar verein Verwaltungsdirektor Vogel⸗Berlin 
Verfügung geſtellt haben. Er i dann die Erſchienenen 
lich Warncke dann verſchiedene 
Vaterländiſche Gedichte vor, die alle den größten Beifall fanden 
und die Zuhörer in hohem Maße begeiſterten. Sodann erhielt 
Verwaltungsdirektor Vogel tas Wort zu ſeinem Vortrag: 
„Das Saargebietunddie Saarfra mit Vorführung 
von 70 wohlgelungenen Lichtbildern. Ae feſſelnder ie 
ſchilderte er die Geschichte die landſchaftlichen Reige, die Treue und 
vaterländiſche habe teußen und Caat- 
bayern,“ ihre tr all den vielen und be⸗ 
wegten Jahren 1000⸗ — * 1 mabe: Geſchichte, 1870 und im 
Weltkriege, den tiefbewegten Abſchied der Saarbevölkerung von 
unſeten braven ganz gewiß unbeſiegt aus dem Felde heimkehrenden 
Truppen. Dann kam er auf den Einzug der Franzoſen ih . 
den er als theatraliſches Tam⸗Tam bezeichnete und au 
Art und Weiſe, wie der Franzoſe ſich im Saargebiet durigteke 
und hier bis heute gehauſt hat. Das Saarland im Friedens 8 
bildete einen eil des Vortrags unter genauer Er⸗ 
Härung der politiſchen und wirtſchaftlichen Beſtimmungen. Er 
wies an der Hand zahlreicher Beiſpiele nach, was die nur unter 
fra em Einfl ehende Gaarregierung aus 9 Beſtim⸗ 
— s Friedensdiktates gemacht hat, um die 1 der 
nzoſen bezüglich des Saargebiets im Lichte der fra . 
Bibelntandpalitit zu kennzeichnen. Demgegenüber feierte er die 
eudeutſche Gefinnung des aushalten und aus⸗ 
tren werde — Treue zum deutſchen — 


Anſchluſſe hi Redner die 
die wirt liche Bedeutung und land 
Schönheiten ſeiner liel en Saarheimat, aus welcher er 7 
1919 nach voraufgegangener Verhaftung — worden fei. 
Stürmiſcher Beifall lohnte Redner ſeinen yy Nachdem vom 
Chor der 8 e mit großem Kunſt⸗ und Muſikverſtändnis 
vorgetragenen 1. Lell aus Bergmannsgunſt von A. F. 
nacker und weiteren vaterländiſchen Vorträgen des Herrn — 
een fe Jato der Saarabend mit dem vom Chor der 
Oberrealſchule wirkungsvoll zum Vortrag gebrachten Nieder⸗ 
— Dankgebet. 
Im Verein Rheiniſcher Landsleute in Gera, hielt am 8. dieſes 


mS nde des Bundes Saat⸗Verein, Oberlandes⸗ 
einen Vortrag über „Das 


erichtsrat 
unter Galt, dieſer 


Vortragsabend eine beſondere Bedeutung erhalten hat. Der 
Saar⸗Verein“ dankt de Vereinm Rheini 3 Landsleute in 
Gera, er hofft von ihnen, er in ſeinen Vereinen eine Orts⸗ 

pe für den Saar⸗Verein bildet, denn der „Saar⸗ Verein“ 
Bat mit Recht ſehr oft die dringende Bitte ausgeſprochen, bei 
allen Kundgebungen, die ſich mit dem vergewaltigten Weſten des 
Vaterlandes beſchäftigen, in Verſammlungen, in Aufrufen, bei 


mmlungen, in der Preſſe, in den uſw. 
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ae an der Saar wollen mitgenannt 
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bie 
und an der Rb e Saarfrage ft eine befondere Regelung 
bie ſich heraushebt aus der Regelung, bes, bri — 
land getroffen wurde. Die deutſche Haltung der 


imſen, was nur irgendwie einzuheimſe 
urdeutſchen Charakter des S442 
dar, um dann ein ſcharfumriſſenes Bild der 
Beratungen zu zeichnen, aus denen die 
ſailler Vertrages über das Saarbecken erwu 
wurde die äußerſt verwickelte und neuartige Re . 
die dort mit dieſem Vortrage ihren Einzug gehalten 
oll Frankreich einen Erſa a. erhalten für die zerſtörten ti 
ſchen Kohlengruben im Beſonderen und 5 nzahlun 
Wiedergutmachung im 11 
volle 1 eit bei der Ausbeutung der * 
echte und die 
lein. Alles, —4 an und 

ecke hinausgeht — — allem die Gaile Frankr 
nach e — Einverleibung des Gebi 
ſich ne mit dem 
nicht das 
‘ai ültigen P 
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e zu tun. Dieſe vorläufige Re 
erte . ler 


nd be den vo eingeſetzten ee 
ift dle Staatsho bei — geblieb 

oweit * die Regierung aus t ex als 
händer“ ter, wie — 
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ildete ein * echt rheiniſchem Geiſte 22 tes ge⸗ 


felliges Beiſammenſein. 


jeder 
Saargebiet und Bund 
Saar- Verein- * mul 


mat das von der 


Geschafisstelle ,,Saar-Verein™, Berlin 


heramsgegebene 
Merkblatt mit Bildern 


Karte des Saargebiets. 
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"Saar -Vereinr" sind su richtem diet 
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| 4 „Nheinischer Beobachter 
Gla ‘ath I. mal mune mit illustrierter Heimatbeilage 
Herausgegeben im Auftrag der Elſäſſer 5 „Der schöne Rhein“ 
4 1 u. Alt⸗Lothringer im Reich von Dr. Robert Ernſt 3 unterrichtet regelmäßig uber die 
(U. Jahrgang) | Vorgänge in den besetzten Gebieten 
unterrichtet ſachkundig über elſaß⸗lothringiſche 21 Monatsbezug 80 Goldpfennig 
ae Geſchichte, Polttit, Kultur und Wirtſchaft i Probenummern vom Verlag EDMUND STEIN, dg 
* oder von der Werbezentraledes Beobachters“ 
EM — 4 tem Angriff — fire Veitiu | 
tt kommen — laſſen ‘mutter. 
de poli Hiden” Aufſüte wie dees 
Golibegug MR. 1,20. N. 1,50 Saargebiet 
ae Schweiz 10 ſchw. n. übriges Aus amerik. Dollar. 
Schriftleitung u. Bertrieb: Berlin W. 30, Poſtſchließſach 5. 1. Dr. b. e. Ruppersberg 18. 
Poltidhedtonto: Dr. Robert Ernſt, Berlin RW. 7 Nr 109799, 
Das mit groger Spannung erwartete | 
Werk die Geschichte unserer eine 
engeren Heimat ist soeben erschienen 
Japesier- u. Dekorationsgeschdft 600 Seiten stark | oli 
Neuanſertigung von Dekorationen und Polſtermöbeln mit einer Kans einer | 1 nil 
Richard Haase geschichtlichen Karte, sowie batt 
a 
ve , Wer Interesse und Liebe zum | * 
deutschen Saargebiet hat, darf | ¥ 
das interessante Werk zicht 5 
Leset und verbreitet die von der Oeschäſtsstelle unbeachtet lassen im 
| herausgegebene Halbmonatsschrifi | 
* 
In Ganzleinen gebund. bar 
Gar - 
Fi d mit Goldtitel- rägung 800 
* „Saar reund treueste und 
tichterstatter uber alle Geschehnisse im Saargebiet, Preis 15 Gm. fine 
| Bindeglied zwischen den schwerbedringten Saardeutsch m 
| und dem Mutterlande und das des des Bundes * 
‘ } Saar-Verein“ mit allen wichtigen Nachrichten aus | 
dem abgetrennten Saar- * Pfalzgebiet. Zu beziehen durch alle Bu | 11 
1 Die Schriftleitung und Verwaltung liegen in den Handen von oder direkt durch den Verlag N 
Persönlichkeiten, die als geborene Saarländer | auen 
Saarbriicker 41 
e ichen, wirtsc ichen un n Ve - e e 
| nisse des 2 aus eigener Erfahrung heraus kennen Druckerei und Verlag | Elem, 
und mit dem der ebietsbevolkerung heute noch A. G | ! BE Wider 
| in engster Verbindung stehen. 
| Bestellungen auf die Halbmonatsschrift_,,Saar- Freund” Saarbrücken tenn 
} aimmt Der Bezugspreis beträgt Rathausplatz 5 Firstenstr. 5/7 
rind zu richten an: Verlag der „Saarbrücker Landes-Zei tung“ Brant 
Geschuttssiclic ,Saar-Verein“, Berlin SW It 
ten 


Koniggratzer Stralle 94. | 


riftlet twortl K. O m st, rlottenbu 
Berlag: Geſchäftsſtelle „Saar- Be CU: Deutſcher SAcittenveriag SB, U. 
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